34. Jahrgang. 


Unter Euratel, 


Wenn Zürft Bismarck ſich mit der Hoffnung: 


getragen haben ſollte, durch die ſcharfen An- 
griffe, welche er anläßlich der Colonialdebatte 
gegen ſeinen Nachfolger gerichtet, den Schein 
hervorzurufen, als hänge es von ihm ab, eine 
Oppoſilion gegen die gegenwärtige Regierung zu 
ſammeln, ſo werden ihn die Erklärungen, welche 
in der conſervativen wie in der nationalliberalen 
Preſſe gegen ſein Verhalten erfolgt ſind, bitter 
enttäuſcht haben. Immerhin wird er nicht 
ohne eine gewiſſe Genugthuung davon Akt 
nehmen, daß die Anhänger der bisherigen 
Wirthſchaftspolitin in demſelben Augenblich, wo 
ſie feine Haltung tadeln, den Verſuch machen, 
Herrn v. Caprivi Bedingungen vorzuſchreiben. 


Die „Köln. Ztg.“, die ſich als das Organ 
der induſtriellen Kreiſe gerirt, in deren Namen 
fie neulich fagte, man „müſſe endlich einmal auf- 
hören, den Arbeitern das Blaue vom Himmel 
herunter zu verſprechen“, und den „Mittelpunkt 
ſuchen, um der aus ſentimentaler Ueberſchwenglich⸗ 
keit hervorgegangenen und von Tag zu Tag fort- 
ſchreitenden ſocialrevolutionären Verſeuchung der 
Volksmaſſen entgegenzutreten“, wirft Kerrn 
v. Caprivi vor, er habe den Eindruck aufnommen 
laſſen, als beſtehe die Abſicht, in einer „unruhigen 
Neuerungsära“ an möglichſt vielen Punkten die 
bewährten Bahnen der Bismarck'ſchen Politik zu 
verlaſſen. „Man hat dadurch“, ſagt das rheiniſche 
Blatt, „auch jene zahlreichen Kreiſe beunruhigt, 
welche es bei aller en für den gewaltigen 
erſten Kanzler des deutſchen Reiches ſehr wohl 
verſtehen, die Vertretung Bismarck ſcher Grund- 
ſätze von der Perſönlichkeit des Fürſien Bismarck 
zu trennen; man hat ferner dadurch den Zürften 
Bismarck vielleicht tiefer in eine beßlagenswerthe 
Bitterkeit hineingetrieben; man hat endlich beim 
Ultramontanismus und Rabicalismus wohl laute 
und für unſer Ohr verletzende Zuſtimmung, aber 
keinen ſicheren Stützpunkt gewonnen.“ Die 
„Rötnifche” verlangt zwar „keinen gehäffigen 
Kampf gegen die Radicalen und Ultramontanen“, 
aber nach ihrer Anſicht „muß die Regierung 
durch ihre ſachliche Stellungnahme den gemäßigten 
Parteien und der unabhängigen gemäßigten 
Preſſe ermöglichen, im allgemeinen ihre Maß- 
nahmen vor dem Lande zu vertreten“. 


Die 2 Preſſe hat ſelbſtwerſtärdlic nicht f 


r, die zu allen £ 


Schutz zu nehmen. Aber wenn Federn, die ge- 
wohnt geweſen find, nach dem Dictat des Fürſten 


Bismarck zu ſchrelben, Klage darüber erheben, 


daß ſie nicht in den Dienſt des Herrn v. Caprivi 
geſtellt werden, fo kann die freifinnige Preſſe 
nicht umhin, auf das Kochkomiſche dieſer Situation 
hinzuweiſen. N 
Iweifellos exiſtirt die „Beunruhigung“, von der 
man heute in allen früher officiöſen Blättern 
lieſt, nur in der Phantaſie dieſer „Unzufriedenen“, 
für deren Ohren es verletzend wirkt, wenn die 
Regierung etwas thut, was den Freiſinnigen die 
Zuſtimmung ermöglicht. Wenn es den ehemaligen 
Cartellparteien nicht gelingt, die Regierung unter 
Curatel zu ſtellen und ſie unter völliger Um- 
kehrung der Derhältniſſe zu zwingen, den ftaats- 
männiſchen Eingebungen jener Partei zu folgen, 
io werden, fürchten wir, die „Köln. Zig.“ und 
ihre Genoſſen die Empfindlichheit ihrer Gehör- 
organe ſchwer büßen müſſen. Die freiſinnige 
Partei wird, wie zu den Zeiten des Fürſten 
Bismarck, jo auch jetzt, alle Handlungen der 
Regierung, die ihr dem wahren Wohl der Nation 
entſprechend dünken, als ſolche anerkennen und 
die Regierung darin unterſtützen, wie fie bei dem 
Einſahlagen falſcher Wege mit ihrer Warnung und 
ihrem Tadel nicht zurückhält. 3 
Die Regierung ift ſeit dem Rücktritt des Zürſten 


Dr. M. Burgländer. Kochen, 
7 Novelle von H. Balme-Panfen. 
(Sortſetzung.) 

Otto Lendorf bemerkte am nächſten Tage, daß 
er ein ihm vom jungen Dottore auf dem Wege 
nach San Martino zur genaueren Beſichtigung 
einer verwitterten Inſchrift dargereichtes Ver- 
größerungsglas zu ſich geſtecht und die Rückgabe 
vergeſſen hatte. Er beeilte ſich auch jetzt nicht 
allzuſehr damit. Wenn nicht heute, konnte er ja 
morgen oder ſpäter die Wohnung des jungen 
Mannes aufſuchen, der nach ſeiner Angabe hier 
am Dome, in ſeiner Nachbarſchaft, wohnen ſollte. 

Der Tag ging ſchon zur Neige, als der Architect 
ſeine verhängte Klauſe verließ und gemächlich über 
den Platz ſchlenderte, indem er ſich mit dem Ge⸗ 
danken an den jungen Dottore die Käuſer mit 
ihren Schildern und Namen anſah. Hätte er zu- 
fällig den Geſuchten entdeckt, wäre er wohl fo- 

gleich hineingetreten; aber Otto fühlte ſich zerſtreut 

und auch ein wenig mißgeſtimmt. Er ſchaute leer 
und gedankenlos umher. Eben erſt hatte er einen 
Brief aus der Heimat erhalten. 

Diefe guten Freunde! Wenn fie ihn doch in 
Ruhe laſſen wollten. Alt genug war er doch, um 
ihres Rathes in ſolchen Dingen entbehren zu 
können. 

„Ich habe fie kennen gelernt, deine Miterbin“, 
hatte ihm der befreundete College geſchrieben, „fie 
iſt gar kein übles Mädchen, im Weſen angenehm, 
beſcheiden, dabei ganz anſehnlich ..“ Dergleichen 
mehr. Was ſollte nun dieſe nichtsſagende Charak- 
teriſtin! Wenn der College ſie „nicht übel“ und 
zſehr angenehm“ fand, mochte er fie doch heirathen. 
Die wohlgemeinte, aber läſtig empfundene Zurede 
verdarb ihm wieder den Abend. Und es war ein 
ſo ſchöner Abend, der nach dem glühheißen Tage 
das eingelullte Straßenleben aus dem traum- 
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deutſchen Fürſten von dem Präſtdium des 


uber ft 


früheren Garteilb | einen Ar 
Fürſten Bismarck zu Willen geweſen ſind, in 
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Bismarck in manchen Punkten mit unſerer 


vollſten Zuſtimmung von den bewährten Wegen 


der Bismarck ſchen Politin abgewichen: ſie hat 
das Socialiſtengeſetz aufgegeben, ſie hat dem 


officiöſen Preßtreiben ein Ende gemacht, ſie hat 
den guten Willen an den Tag gelegt, der Be- 


günſtigung einzelner bevorzugter Bevölkerungs⸗ 


klaſſen auf Koſten aller übrigen ein Ziel zu ſetzen, 
ſte hat das Bedürfniß einer Erleichterung der 


Bolksernährung durch Oeffnung der Grenzen für 
das öſterreichiſche, ruſſiſche und italleniſche Dieh 
anerkannt und fie iſt eben dabei, durch Ber- 


handlungen mit Defterreih auch der künftlihen 
Dertheuerung der Volksernährung durchexorbitante 
Getreide- und Mehlzölle Schranken zu ſetzen. 


der Bismarck'ſchen Politik bildete, als ihrer u 
würdig zurückweiſe. 


Die Regierung wird, ſo hoſſen wir, trotz aller 


„Beunruhigung“ derjenigen Kreiſe, die bis 
die begünſtigten geweſen ſind, auf dem 
geſchlagenen Wege verharren und in der 
fälligen Beurtheilung ihres Verhaltens d 
anonyme Artikel, die Jürſt Bismarck ſchre 
läßt, nur den Beweis ſehen, daß ſie auf 
richtigen Wege iſt. 
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äglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 


Sie 
hat auch durch den Mund des Herrn v. Caprivi 
erklärt, daß fie das Handeltreiben in Sachen des 
Staatswohles, welches die eigentliche Grundlage 


PN 


Februar. 


FERN 


kitung. 


Morgen-Ausgabe 


Sührung unb Fügung gegründet. Und nutzlos zu 
Grunde geht er auch jetzt nicht. Fern von Berlin und 
9 Lärm, fern vom politiſchen Hader und Jank 
r Parteien übt er vom Sachſenwalde aus das Amt 
eines furchtloſen Cenſors, wie es der alte Cato einft 
in Nom übte. Im Neich wagen es viele Unterthanen 
nicht, an den Maßregeln der Regierung eine freie, 
ſachliche, gerechte Kritik zu üben. Bismarck übt ſie, 
friſch und frei tadelt, rügt, ja verurtheilt er, was ihm 
verkehrt erſcheint. Laut erhebt er feinen Warnungs⸗ 
ruf, wo ihm die Regierung eine falſche Bahn zu be- 
treten ſcheint.“ : 
Zum Schluß erblickt das amerihanifhe Blatt 
in dem ſo handelnden „Cenſor im Sachſenwalde 
nur den — treuen Eckart des neuen deutſchen 
Reiches“. 


Deutſchland. 
* Berlin, 14. Februar. 


des Schloſſes auf Wilhelmshöhe eingehend 
ſichtigt hatte, wurde Hofgarteninfpector Del 
Wilhelmshöhe nach Berlin befohlen, wa 
falls mit jener Abſicht des Haiſers in Derbir 
gebracht wird. i 
* [Der Reichskanzler General v. Car 
feiert am 24. d. M. den ſechzigſten Gebur 
IBennigſen.] ie in Bremen verlaut 
Ober-Präſident v. Bennigſen zu Gunfte 


Comites der deutſchen Ausſtellung in London 
der Hand zurückgetreten. 


„Bismarck als Cenſor -. Un 

ift veröffentlicht ein amerik 
Artikel, der ſich in den überfchmengli 

Ausdrücken verherrlichend über den ZFürft 


an Arbeit, ſtrenge Arbeit gewöhnt iſt und des Lebe 


en nicht in den Genuß oder in den Gewinn, fon 92 
e perſönliche Leiſtung fett, iſt es eine ſchwere 


in d 
Prüfung feiner Geduld, wenn er jählings aus der 
vollen Thätigkeit herausgeriſſen und, wie man ſagt, 
auf die Bärenhaut gelegt wird. Iſt's Krankheit oder 
Abnahme der Kraft im Alter, die das thut, nun, dann 
ergiebt ſich der arbeitsfrohe Menſch wohl leichter ins 
Unvermeidliche; wird er aber im VDollbeſitze feiner 
Kraft und Arbeitsfreude jählings von der Arbeit weg- 
geriſſen und zur Unthätigzeit verurtheilt, fo muß es 
ihm wohl doppelt ſchwer fallen, ohne die gewohnte 

erufsthätigkeit ſeine Tage zu verbringen. g 

In ſolcher Lage aber ſſt jeht Peulſchlands gehe 
Kanzler, der doch der eigentliche und wahre Gründer 
des deuiſchen eiches iſt und bleibt, wenn auch 
Heinrich v. Sybel fein fünfbändiges Werk über- 
ſchrieben hat: „Die Gründung des deutſchen Reiches 
durch Wilhelm I.“ Bismarck ſpürt noch nichts von Abe 
nahme der Kraft, obwohl er die Siebenzig ſchon hinter 
ſich hat. Er hat ſtarke Schultern, wie der Atlas der 
Sage. Er ftand in voller, großartigſter Thätigkeit, als 
er plötzlich ſeines Amtes enthoben und zum Ruhen von 
der gewohnten Arbeit verwieſen wurde. 
Wunder, daß dem alten Rieſen das Nichtsthun ſchwer 
fällt und daß er ſich nicht ſo leicht, wie der Kaiſer 
Diocletian 305 nach Chriſti Geburt, an das Pflanzen 
von Kohl und Rüben gewöhnen kann , ,, 

Er hatte das deutſche Reich unter Gottes gnäbiger 


brütenden Zuſtand erweckte. Ueberall regte und 
bewegte ſich's. Thüren und Fenſter ſprangen auf, 
die Geſchäftsthätigkeit und der Fleiß traten an die 
Stelle des behaglichen Nichtstguns in und vor 
den Häuſern. Die Luft erdröhnte von dem Ge- 
brauſe der Kirchen- und Kloſterglocken, die zum 
Ave Maria riefen. Man konnte ſich ganz gut in 
einen tropiſchen Welitheil hineindenken, in die 
Saracenenzeit zurück bei diefen harten, lärmenden 
Glockentönen, die jeden Ruf und Lärm, jedes 
Kaufgeſchrei in ſich verſchlangen. 

„Signore, fiuri!“ rief eine der auf den Stufen 
der Kirche ſitzenden Blumenverkäuferinnen dem 
vorbeiſchlendernden Architecten zu, ihm die friſch⸗ 
gebundenen Sträuße entgegenhaltend, ohne daß 
Otto dies beachten wollte. 
Panamahut in der Hand, ſchritt er, heiß im Kopf, 
nach einem friſchen Luftzug des Meeres ſich 


ſehnend, erſt über den Domplatz, dann die lange, 


gerade Straße entlang, die zum Meere, zu den 
Alleen der großen Paſſegiata führte. Nur auf der 
Marina brannte Abends Gas. Aber ſo ſpät war's 
noch nicht. Wohl blitzten hier und dort ſchon 
Lichter oder Lämpchen in und vor den Häufern 


der ſchmalen Straßen auf, fleißige Näherinnen 


und Handwerker regten im Scheine derſelben ihre 
Kände, und hinter den weitgeöffneten Jenſtern 


hoher Paläſte een in glänzenden Sälen 


bald hier, bald dort ſchon die Kronen, aber noch 


dunkelte es nicht genug zur Entwickelung des all⸗ 


abendlichen Lebens und Treibens am Meere. Das 
breitete ſich dieſen Abend wie ein glatter Spiegel 
vor den Blicken aus. Die Luft zeigte ſich ganz fill 


‚und unbewegt. Kleine Barken ſchoſſen pfeilſchnell 


durch die Zluthen hin und her, am Molo ankerten 
große Ariegs- und Handelsſchiſſe, deren Mafte 
und Schornſteine hoch und dunkel zum Himmel 
aufragten. Wie 


* 


handelt, nunmehr fertig geſtellt. 


Bismarck und ſeinen Rücktritt wle folgt beklagt: I 
„Für einen Mann im Vollſinne des n ebene 


Iſt's ein 


Den breitrandigen 


Sterne leuchteten von fern die 
Lichter der Schiſſe, ſpiegelten ſich in den Waſſern, 


daß das Hamburger Bismarck-Blatt in feiner 
Iſolirung bereits bei einem wenig bekannten 


amerikaniſchen Preßorgan Anleihen machen muß, 
um für feinen grollenden Protector Kronzeugen 


u beſchaffen? 
ueber die Memoiren des Fürften Bismarck] 
verbreitet ein engliſches Blatt folgende Mit- 


‚Aheilungen, deren Thatfächlichkeit es ausdrücklich 


verbürgen will. Danach wäre der erſte Theil der 
Memoiren, welcher Bismarck als Gefandter be- 
Dr. Chryſander 
0 das Derdienft, die Aufzeichnungen des 

ürſten trefflich bearbeitet und dadurch für die 


Geſchichte werthvolle Quellen gefhaffen zu haben. 


Kuf die Zigur Napoleons III., auf verſchiedene 


deutſche Miniaturfürſten werde die Darſtellung 


hochintereſſante 
rde dadurch 


* 


Streiflichter werfen. Erſterer 
erſt in da te Licht genen 
1 an tem 


* [Berfonnlveränderungen.] Der Präfident 
des Ober⸗Kirchenraths, Hermes, welcher feit dem 
1. Februar beurlaubt ift, ſcheidet am 1. Mai, wie 
die „Börſen-Zeitung“ hört, endgiltig aus; auch 
Bronfart v. Schellendorf, der frühere Kriegs- 
miniſter, jetzige commandirende General des 
1. Corps, wolle ſeinen Abſchied einreichen. Man 
ſpreche auch davon, daß Bronſart v. Schellen- 
dorf II., commandirender General des 10. Armee- 
corps, zurücktreten werde. Außerdem ſoll dem. 
nächſt im 1. Corps eine Divifton frei werden. 

* [Eine Erinnerung an 1870.] Anläßlich der 
Bemerkung des Fürften Bismarck, daß „England 
für Deutſchland größeren Werth beſitze, als 
Zanzibar und ganz Afrika“, theilt der „Neuen 
Fr. Pr.“ ein gut unterrichteter Correſpondent in 
London eine Epiſode aus dem Jahre 1870 mit, 
welche bis jetzt noch nicht in die Oeffentlichkeit 
gedrungen war. Zur Zeit des Ausbruches des 


früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterh 
Preis pro Quartal 3,50 Mt., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 
Die „Danziger Zeitung” vermittelt Inſertionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


ſuch „und darauf 


folgender genoſſen 


agergaſſe Nr 4, und bei 

ür die fieben - gefpaltene 
Originatpraken, ar 1891 9 
deutſch-framöſiſchen Krieges im Jahre 1870 be- 
fand ſich eine deutſche Flotten-Escadre mit dem 
Prinzen Adalbert an Bord in den ſüdatlantiſchen 
Gewäſſern nahe den Ayoren. Die Admiralität in 
Berlin mösdlegsſ cf natürlich ſofort, daß dieſe 
deutſchen Kriegsſchiffe mit möglichſter Beſchleunigung 
nach Kauſe zurückkehren ſollten. Allein die deuf- 
ſchen Schiffe beſaßen nicht genügenden Kohlen- 
vorrath, um die Fahrt durch den engliſchen Kanal 
nach der Nordſee ohne Auffriſchung ihrer Kohlen 
zu unternehmen. In einem enoliliten Hafen zu 
dieſem Zweck einzulaufen, war damals unmöglich, 
und die Gefahr ſchien imminent, daß diefe deut- 
ſchen Kriegsſchiffe weggekapert werden würden. 
Da begab ſich Graf Bernſtorff, der damalige 
preußiſche Geſandte in London, zu dem Erſten 
Lord der Admiralität, Sir Beauchamp Seymour 
(jetzt Lord Alceſter), und unter deſſen Vermitte⸗ 
lung dampften einige engliſche Kohlenſchiffe in 
die hohe See hinaus nach der Richtung, von wo 
die deutſchen Schiffe erwartet wurden. Die Kohlen⸗ 
verſorgung derſelben wurde ohne jeden Zwiſchen⸗ 
au bewerkſtelligt, und die deutſchen Schiffe 
kon gen dann glücklich ihre Fahrt nach der 
15 antreten, ſowie auch ohne Unfall zu Ende 
uhren. 

leuxemburgs diplomatiſche 'Vertreiung.] 
Das „Frankf. Journ.“ meldet aus Luxemburg, 
daß die bisherige Vertretung der Curemburger 
im Auslande durch die niederländiſchen diplo- 
matiſchen Agenten und Conſuln demnächſt auf- 
hören und die Luxemburger unter den Schutz der 
deutſchen Agenten geſtellt werden würden. 
die Führer der Socialdemohratie] find, 
ſeitdem ſie ihren Wohnſitz in Berlin genommen, 
in mancher Beziehung einer läſtigen Controle fei- 
tens der Genoſſen ünterworfen. der Umftand, 
daß fie ihre Wohnungen zumeiſt in den vorneh- 
men weſtlichen Gtadttheilen oder in Vororten ge- 
nommen, die gleichfalls nur von den beſſer 
fituirten Klaſſen bewohnt werden, iſt in Der- 
ſammlungen zu abfälligen argwöhniſchen Bemer- 
kungen benutzt worden. Es ſcheint indeſſen, als 
ob ſelbſt der perſönliche Verkehr der einzelnen 
Führer ſcharf überwacht würde. Zu den für die 
Gocialdemokratie geſperrten Lokalen gehört auch 
die „Philharmonie“, in deren Räumen Concerte 
und Feſtlichkeiten abgehalten werden. Nun hat 
Liebknecht das ſchwere Vergehen begangen, trotz der 
Sperre ein Concert in ni Philharmonie zu be- 


vr > 


aftliher Grobheit ab: Genoſſe 
Liebknecht war nebftanderen Mitgliedern feiner 
Familie in den Räumen der Philharmonie und 
gedenkt dieſelbe in privater Eigenſchaft noch öfter 
zu beſuchen. Sein privates Kandeln läßt er ſich 
von niemand vorſchreiben — in feinem öffent- 
lichen Fandeln unterſtezt er der Parteidisciplin 
und fügt ſich der Maſorität, auch wenn er deren 
Gründe mißbilligen mag. Wenn die ſocialiſtiſche 
Fronde auch äußerlich ſich gefügt hat, ſo ſcheinen 
die Führer doch auch jetzt noch nicht auf Nofen 
gebettet zu ſein. \ 

* [Zur Bildung eines Vereins der land- 


wirihſchaftlichen Arbeitgeber] in Rheinland und 


Weſtfalen wird in einem Aufrufe an die Kreis- 
vereine aufgefordert. Der Aufruf bezeichnet als 
Kauptzwech des Vereins, Maßregeln gegen 
contractbrüchiges Geſinde und Arbeiter bei der 
Regierung durchzuſetzen. 

* [3ur Germanifirung in der Provinz Pofen] 
ift die nachfolgend mitgetheilte gerichtliche Ent- 
ſcheidung von Intereſſe: 

Der Rittergutsbeſitzer Graf v. Dombchi auf Zakowo 
— die deutſche Bezeichnung für diefen ſelbſtändig ab- 
geſchloſſenen Gutsbezirk ft „Saake““ — war der 
Uebertretung einer Regierungs-Polizeiverorbnung vom 
14. Oktober 1885 angeklagt worden, weil er an ge- 
meinſamen, nicht ausſchließlich zur Perfonen- 
beförderung benutzten Wegen eine Tafel hatte an- 


und eine Stunde ſpäter, da ſtrahlte auch vom 
Himmel herunter ſtiller Sternenglanz, wie ihn 
nur eine italieniſche Nacht kennt. Groß und klar 
zog das herrliche Geſtirn des Orions auf, und 
damit begann das Glühen und Sprühen der ſüd- 
lichen Nacht. Wie ein ſüßes, nie ſich ganz ent- 
hüllendes Geheimniß umſchmeichelt fie den Em- 
pfänglichen. Er hört es huſchen und ziſcheln und 
flüſtern in den Schatten der Bogengänge, auf den 
Balconen, auf den Dächern der Klöſter und Pa- 
läſte; er läßt ſich umſtrichen von Lautenſchlägen 
und Sirenengeſang, der bald von einem Altan 
herunter, bald aus verſteckten blühenden Gärten 
herzudringt. Aber in dieſe Freudenklänge miſchen 
ſich auch andere Stimmen hinein, Stimmen, die 
das Gemüth erſchauern machen, wenn in dieſes 
nächtliche Weben hinein plötzlich flehende, klagende 
Rufe ertönen, oder aus der Höhe einer Alofter- 
zelle der Schrei einer ſich kaſteienden Nonne. 

Vor der Porta Jelice am Meere ſteigt eine ent- 
zückende Blumenterraſſe, die Sopra la Marino in 
die Höhe; dahinter dehnen ſich Gärten aus, die 
zu den hohen, glänzenden Paläſten gehören. Die 
längeren wie eine Kuldigung ihm zu Füßen, mit 
ihren üppigen Blumenrabatten, ihren blendenden 
Marmorbaſſins, in denen Nereiden und Tritonen 
wie zum Gruße die Arme zu ihnen emporheben. 
Das Meer aber mit ſeinen Schiffen, der Strand 
mit ſeinen Marmorbänken geſtalten das alles 
Abends zu einem bunten glänzenden, belebten 
Bilde. Denn flammt erſt das Gas auf der Ma- 
rina auf, ertönen die hellen Klänge der Regiments- 
muſit aus dem Seitenpavillon, rollen die glänzen ⸗ 
den Wagen den Quai entlang, durch die hohen 
Alleen voll grünenden Laubes, dann wogt es dort 
auch von Menſchen jeden Alters und Geſchlechtes, 
jeden Standes. i 

Otto hatte keinen Abend vergehen laſſen, ohne 
daß er fich in dies feenhafte Leben und Treiben 


hineingemiſcht. und fo auch heute. Langſam 
wanderte er den Strand hinab, bald den Blick 
in die Höhe zu den beglänzten Gärten und 
Paläften hebend, bald über die niedrige Strand- 
mauer mit den überall beſetzten marmornen 
Ruhebäntzen hinwegſchauend auf das Meer, auf 
welches hinaus der Abendwind die fröhlichen 
Klänge der Muſik trug. Auge und Ohr wurden 
gleicherweiſe in Anſpruch genommen. Der- 
ſtummten einmal die Klänge, ſo machte ſich das 
fröhliche Menſchentreiben um fo bemerkbarer, 
Lachen, Scherzen, Geſang und heiteres Geplauder. 


Otto Lendorf glaubte plötzlich eine bekannte 
Stimme zu hören. Er fuhr mit dem Kopf herum. 
Irgendwo in feiner Nähe mußte der junge Dot- 
tore ſein, dieſes tiefe, klangvolle, doch für einen 
Mann zu weiche, faſt weibliche Organ hätte er 
faſt überall heraus erkannt. Er ſuchte und forſchte 
mit den Augen nach dem blaſſen Jünglingskopfe, 
jedoch ohne Erfolg. Denn er ſah nur Leute aus 
dem Voltze und hinter ſich einen großen, hageren 
Mann, einen armeniſchen Prieſter, in ſeinem lila 
ſchwarzen Talare, der hohen Mütze und dem im 
S funkelnden goldenen Kreuz auf der 
Bruſt. 


Derſelbe bog eben jetzt ab vom Wege und ſetzte 
ſich auf eine der Marmorbänke unweit eines 
ganzen Schwarmes kleiner, unter ihren runden, 
lackirten Hüten luſtig umherſchauenden Zöglinge 
der Marineſchule. Ihnen nachblichend drang nun 
abermals dieſelbe eben vernommene Stimme an 


ſein Ohr, zund er bemerkte nun, daß dieſe keinem 


Manne, ſondern einem Mädchen angehörte, das 
am Arm eines anderen vor ihm herging. Ganz 
deutlich hörte er ſie fragen: „Wollen wir nun 
nach Haufe gehen, Gianetta? Wie iſt Dir zu 
Muthe? Beſſer im Kopfe?“ 

Eine andere hellere, ſehr ſanfte Frauenſtimm 


bringen laffen, welche nur die Bezeichnung „Zakowo“ 
trug, während fie nach der Annahme der An- 
klage mindeſtens auch die deutſche Bezeichnung 
„Gaake’ hätte enthalten müſſen, da im Sinne der 
betreffenden Verordnung den Polizei- und ſonſtigen 
Beamten eben die Möglichkeit einer leichteren und 
beſſeren Controle gegeben werden ſollte. Das Schöffen- 
ericht erkannte darauf auch gegen Graf v. D. auf 
3 MR. Geldſtrafe, wogegen die Strafkammer zu Liſſa 
den Angeklagten freiſprach, da das Grundbuch nur 
den Namen Zakowo enthalte und deshalb für den 
Grafen D., wenn allerdings von Alters her neben dem 
Namen Zakowo auch die deutſche Bezeichnung Saake 
gebräuchlich war, doch nicht die Verpflichtung zur An- 
wendung des letzteren Namens vorlag. Kuch fei die 
Bezeichnung Zakowo gerichtsnotoriſch allgemein bekannt. 
Die hiergegen von der Staatsanwaltſchaft eingelegte 
Revifion wurde vom Strafſenat des Kammergerichts 
zurückgewieſen. 

* [Der Berliner Berein „Zonentarif⸗J wird am 
Mittwoch eine große Volksverſammlung im „‚Feen- 
Palaſt“ veranſtalten, um eine wirkungsvolle Aund- 

ebung für feine Forderungen herbeizuführen. Die- 
elben beſtehen bekanntlich — nach den Vorſchlägen des 
Dr. Eugel — darin, daß die Eifenbahnen für die 
Perſonenbeförderung: 

Im Orts- und Bis 25 Bis 50 Darüber hinaus 

Vorortsverkehr: Kilom.: Kilom.: b. gan Deutſchland 
3. Klaſſe 10 f 25 Pf. 50 Mh. 

2. Kleff 20 Pf. 2 Mk. 
1. Klaſſe - . 6 Mk. 
als Fahrpreis erheben ſollen. Die vierte Klaſſe ohne 

Sitzplätze ſoll abgeſchafft werden. 

* [Die finanziellen Wirkungen der Zucker 
euervorlage.] Die Zuckerſteuer-Commiſſion hat 

n ihrem mündlichen Bericht einige Anlagen nach- 
richtlich mitgetheilt, die einen klaren Einblick in 
die finanziellen Wirkungen der Reglerungsvorlage 

ſowohl wie der Aenderungsanträge gewähren. 

Nach der Regierungsvorlage, Derbrauchsabgabe 
22 Mk., würde ſich der Reinertrag bei einem 

Conſum von 4411267 8 nach Abred- 
nung von zuſammen 8893583 Mk. Zuſchüſſen 
während der Jahre 1892/93—189495 auf 
84 201 291 Mk. belaufen. Bei 5 097 000 Doppelctr. 

Conſum werde ſich der Ertrag auf 98 187417 Mk, 
fteigern, unter der gleichen Vorausſetzung und bei 

gleichem Conſum werde bei Abzug von 9441 033 

Mk. an Zuſchüſſen während der erſten drei Jahre 
ſich ein finanzieller Effect von 97 592 267 Mk. als 
Reinertrag während der erſten drei Jahre er- 

eben. Bei einer Conſumſteuer von 18 Mk. und 

‚25, 2,00 und 1,65 Mk. offener Prämie würde 

unter den gleichen Vorausſetzungen wie oben ein 
Neinertrag von 64758575 Mk., 76 201 769 Mk., 
75 486 522 Mh. erzielt. Bei 18 Mk. Conſumſteuer 

und 1,50, 2,25 und 1,90 Mk. offener Prämie 
würde ſich immer unter den gleichen Voraus- 
etzungen das Reſultat auf 960 828 Mk., 

4404122 ma. 73 568 079 Mk. ftellen. Bei 

18 Mk. Conſumſteuer und 1,75, 2,50 und 
2,15 Mh. offener Prämie En ein Rein- 
ertrag von 61163278 Mk., 72606472 Mh., 
71 649 635 Mk. — Bei 18 Mk. Eonfumfteuer und 
2,00, 3,40 und 2,80 Mh. offener Prämie ift der 

nanzielle Effect 57 925 376 Mk., 69 368 570 Mk., 

194 165 Mk. — Bei 16 Mk. Conſumſteuer und 
1,50, 2,25 und 1,90 Mk. offener Prämie ergiebt 
ch ein Reinertrag von 54 94 Mark, 
310 122 Mk., 63 474 073 Mk. Die verſchledenen 

Anſätze entſprechen den Anträgen der verſchiedenen 
Parteien und Gruppen. 

Die Geſamm 
deutſchen Zollgebiet erſtreckte 

18888 für die ſelbſt 
143 853 Hectare 0 


50 Pl. 1 Nh. 
Mk. 4 Mn 


ſich im Jahre 


a N g 


gi en 69 639 oppelcentner wo- 
von 45,47 Proc. gekaufte. 1888/89 bauten 
6 Zabriken auf 149 411,43 Hectar 42 099 119 
Doppelcentner Rüben, während ſie 36 862 111 
8 alſo 76,68 Proc., dazu kauften, 
1889 90 701 Fabriken auf 155014 Hectar 
50 930 316 Doppeleentner, während fie 47 298 036, 
alſo 48,51 Proc., kauften. die Production an 
Rohzucker betrug 1887/88 9 106 987 N 
1888, 89 9 445 046, 1889/90 12 136 892. An 
Ruben zur Darſtellung von 100 Doppelcentnern 
Zucker waren erforderlich 1887/88 7,65, 1888/89 
8,36, 1889/90 8,09 Doppelcentner Rüben. An 
Rohzucker aller Producte wurden aus 100 Doppel- 
centner Rüben gewonnen 1887/88 13,08 Doppel- 
centner, 1888/89 11,96, 1889/90 12,36. 
Friedrichsruh, 12. Febr, Fürft Bismarck hat fo- 
wohl den „ſchwarzen Reiter“, d. h. den früheren 
Depeſchenreiter, Wachtmeiſter Leberſtröm, als auch den 
Wachtmeiſter Joly in feinen Dienft genommen. Erſterer 
wird Kuſtos des in Schönhauſen zu errichtenden Bis- 
marck-Muſeums, letzterer Caſtellan in Friedrichsruh. 
Wiesbaden, 13. Februar. Heute trat hier 
unter Dorſitz des Oberſt v. Igel vom großen 
Generalſtabe die Liniencommiſſion behufs Feit- 
fteltung der Eiſenbahnfahrpläne für den Fall 
den Robilmachung zuſammen. Sämmtliche deutſche 
Armeecorps waren durch höhere Offiziere ver- 
treten, auch nahmen an den Verhandlungen, 
dem „Rhein. Cour.“ zufolge, mehrere Geheime 


belleten 


Oberregierungs-Räthe, zahlreiche Eiſenbahn- 
N —— R — 
ae, „tete: „Ja, nicht mehr fo heiß hinter der 
6 Dann —“ 


Jas Folgende blieb unverſtändlich, denn die 
Malick intonirte jetzt mit kräftigen Accorden einen 
Marſch. Der Architect ſtarrte den beiden Mäd- 
chengeſtalten nach, als hätte er ein Wunder ge- 
ſchaut. Die Eine, die Kochgewachſene, Schlanke 
mit em dunklen Kopfe und dem kurzgeſchnittenen 
dene zeigte eine frappirende Rehnlichkeit mit 
dem jungen Dottore. Sie konnte — mußte feine 
Schweſter fein; ohne Zweifel bei jo außer- 
ordentlicher Aehnlichkeit, die ſich ſelbſt auf den 
Tonfall ihrer Stimme erſtreckte, eine Zwillings- 
ſchweſter. Vielleicht befand ſich der junge Menſch 
ebenfalls hier am Strande und geſellte ſich 
bald zu den Mädchen. Das lebhafte Intereſſe 
erwachte in ihm und das Verlangen zu beob- 
achten, ob ſich feine Dermuthungen beftätigen 
würden. Vorerſt wünſchte er der jungen 
Sicilianerin einmal ins Geſicht zu ſchauen. Das war 
leicht einzurichten, wenn er ſich gleich ſo vielen 
hier auf eine der Marmorbänke an der Strand- 
mauer, neben welcher die Mädchen langſam 
dahinwandelten, niederließ und ihre Rückkehr 
abwartete. Wollten ſie in die Stadt zurück, 
mußten ſie ohnedies an ihm vorbei, und ſein 
Auge war ſcharf genug, ihren Weg von feinem 
Platze aus zu verfolgen. Die laue Gleichgiltigkeit, 
mit welcher er bisher das Getümmel um ſich 
herum gemuſtert, wich plötzlich einem eigenthüm⸗ 
lichen Behagen, verſcheuchte ganz die Empfindungen 
der Mißſtimmung und des Verlaſſenſeins, ein 
Gefühl, das ihn hier in Sicilien ſchon fo oft ge- 
packt hatte. 

„Ich glaube“, ſagte er zu ſich ſelbſt, während 
er Platz nahm, „ich würde mich beinahe freuen, 
wenn ich den Milchbart wieder zu Geſicht bekäme 
und mit ihm ſprechen dürfte.“ 


tproduction an Nübenzucher im 


ewonnenen Rüben auf fein 
Arankheit un Lea | 
Zoologie feine Forſchungen auszudehnen verſucht; | kanzler am Freitag Abend unter anderem Ver- 


directoren und Oberbetriebs - Infpectoren, im 


ganzen 90 Herren Theil. 
N Schweiz. 
Bern, 13. Februar. In Folge eines Geſuches 


der Regierung von St. Gallen beauftragte der 


Bundesrath den ſchweizeriſchen Geſandten in 
Wien, bei der öſterreichiſchen Regierung nach⸗ 
drücklichſt auf die Einberufung einer Schluß 


conferenz betreſſs des Rheindurchſtichs zu dringen. 


Falls dieſem Borſchlage heine Folge gegeben 
werden ſollte, müßte der Bundesrath die Der- 
antwortlichkeit für etwaige weitere Aataftrophen 
ablehnen. (W. T.) 
Frankreich. 8 3 

Paris, 13. Febr. Die Initiativcommiſſion der 
Kammer empfiehlt die Inbetrachtnahme des An- 
trages der Deputirten Montfort und Laferronay, 
durch welchen die Regierung aufgefordert wird, 
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf einzubringen, 
der das Militärgeſetz von 1880 abändern und 
die ſchwer bedrückten Familien in ausgiebiger 
Weiſe entlaſten folle. (W. T.) 


Italien. 

Bologna, 13. Febr. Heute Nachmittag ver- 
ſammelten ſich etwa 2000 beſchäftigungsloſe 
Arbeiter außerhalb der Stadt. Dieſelben ent- 
ſandten eine Deputation an den Präfecten, der 
ihnen baldige Arbeit verſprach. Nach erregten 
Debatten ging die Berfammlung auseinander bis 
auf 500 Leute, welche in geſchloſſenem Zuge ſich 
nach der Stadt begeben wollten. Die Polizei 
verhinderte dies und nahm dabei 5 Verhaftungen 
vor. Als ſich ſpäter wieder eine größere Anzahl 
Arbeiter auf dem Dictor-Emanuel-Platze ver- 
ſammelte, wurden dieſe durch Militär zerſtreut 
und dabei 9 Perſonen verhaftet. (W. T.) 

Türkei. 

* [Gährung auf Kreta.] Hier eingegangene 
Privatbriefe berichten von einer bedenklichen 
Gährung auf Kreta, die ſchwere Unruhen be- 
fürchten läßt. 


Coloniales. 

Ein neuer Beitrag zur Afrikaliteratur wird 
demnächſt in der Verlagsanſtalt und Druckerei 
A.-6. (vorm. J. 3. Richter) in Hamburg unter 
dem Titel „Forſchungen und Erlebniſſe im 
dunkelſten Afrika”, Geſchichte der Nachhut der 
Emin Paſcha-Entſatz-Expedition, aus der Feder 
des Naturforſchers der Expedition J. S. Jameſon 
erſcheinen. In feinem reich illuſtrirten Werke ent- 
rollt er ein Bild der Expedition, wie es er⸗ 
greifender kaum entworfen werden kann. Schon 
dald nach Anſchluß an die Expedition von 
Zweifeln über die wirklihen Ziele derſelben ge- 
quält, mißmuthig über die Schwierigkeiten, die 
feinen Hoffnungen auf zoologiſche Jorſchungen in 


den Weg gelegt wurden, findet er ſich endlich mit 


auch die an die Verſicherungs⸗-Geſellſchaften zu entrich⸗ 
tenden Beiträge für Unfall- und Lebensverſicherung bis 
zu 500 Mk. für abzugsfähig zu erklären. 

Eine längere Debatte entfpann ſich über die Frage, 
ob außer den von dem Grundeigenthum und dem Ge- 
werbebetrieb zu entrichtenden Staats- und Communal- 
ſteuern auch die übrigen Staats- und Communal- 
ſteuern in Abzug gebracht werden ſollen. 

Abg. Graf Strachwitz tritt für den weitergehenden 
Abzug ein und wird insbeſondere von dem Abg. 
Nichter unterſtützt, der ein ſolches Verfahren nur als 
conſequent bezeichnet. Entweder müßten alle Steuern 
abgerechnet werden oder gar keine, denn was für die 
eine geltend gemacht werden könne, gelte für alle. 

Jinanzminiſter Miquel ſpricht ſich gegen den Antrag 
Strachwitz aus, der für die Regierung unannehmbar 
ſei, und hält auch den Beſchluß der Commiſſion für 
bedenklich. 

Schließlich gelangte mit 147 gegen 143 Stimmen der 
Antrag der Commiſſion zur Annahme, nach welchem 
die vom Grundeigenthum und dem Gewerbebetriebe 
zu entrichtenden Staats- und Communalſteuern in 
Abzug kommen. Das mehr redactionelle Amendement 
Schmieding fand gleichfalls die Mehrheit des Kauſes. 

Aud Punkt 2 und 6 bis 87 werden in der Haupt- 
ſache nach den Anträgen der Commiſſion, ſedoch mit 
einzelnen Abänderungen angenommen. Abg. Rickert 
beantragt folgenden Satz als Nr. 7 hinzuzufügen: 
„Verſicherungsprämien, welche für Verſicherung auf 
Leben, Geſundheit und Erwerbsfähigkeit gezahlt 
werden, ſoweit fie 900 Mark jährlich nicht überſteigen.“ 

Abg. Rickert befürwortet die Annahme feines 
Kmendements, da ihm die Grenze von 500 Mk. im 
Antrage Lückhoff nicht ausreichend erſcheine. Auch will 
er eine Beſchränkung auf deutſche Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften nicht zulaſſen und beantragt die Streichung des 
Wortes deutſche. 

Jinanzminiſter Miguel hat gegen die Tendenz der 
beiden Anträge nichts einzuwenden, findet aber die- 
ſelben in der vorliegenden Jaſſung nicht annehmbar. 

Abg. Rickert beantragt infolge der Erklärung des 
Miniſters die Vertagung der Berathung, da er hofft, 
daß bis Montag die Verſtändigung über eine andere 
Faſſung möglich fein werde. 

Darauf wurde die Vertagung beſchloſſen; am Montag 
findet die Jortſetzung der Berathung ſtatt. 


Berlin, 14. Februar. Im Reichstage wurde bei 


der Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes in der 


Debatte über die Sonntagsruhe im Handels- 
gewerbe der $ 105 6b (Derbot des Gewerbe- 
betriebes im Umherziehen an Sonn- und Zeit- 
tagen) nach den Anträgen der Abgg. Biehl u. Gen. 


Major Barttelot zuſammen bei der Nachhut am | (Ausdehnung des Verbots auch auf diejenigen, 


Arumimi, von Stanley in der Macht feindlicher 


Araber und wilder Eingeborenen zurückgelaſſen. 
Wahrhaft rührend ſind die Schilderungen, die 


welche eigene Producte feilhalten) und den An- 
trägen der Abgg. Hartmann u. Gen. (die ſtatutariſche 


Jameſon über die ſchrechliche Cage der Nachtut] Erweiterung der Gonntagsruhe) angenommen. 
in feinen Tagebüchern hinterläßt — einfach, In 8 105c werden diejenigen Arbeiten bezeichnet, 


ſelbſtvergeſſend, frei von aller prahleriſchen Ueber — 


hebung in der Beſchreibung ſeiner eigenen raſt 


loſen und aufopfernden Bemühungen für das 4 stellt, über die ſich eine längere Debatte entſpann. 


eine Abftimmung fand 


1 


Wohl der ihm mitanvertrauten Sache, trage 
ex Aufzeichnungen den Stempel der Wahrheit 
n fi, der ihnen allein ſchon inneren Werth ver- 
trot aller Geelengualen und eigene 
ermüdlich auf dem Gebiete 


. 


die von ihm entworfenen Schilderungen de 

wilden Stämme, ihrer Gebräuche und Sitten, 
ſowie der Romantik und Schönheit der Gegenden, 
die ſich ihm erſchließen, liefern einen Beitrag zur 
Kenntniß des dunkeln Welttheils, wie er in den 
Werken vieler ſeiner Vorgänger vermißt worden 


iſt. Wie Jameſon endlich ſelbſt, ein Opfer ſeiner 
Bemühungen, dem verheerenden Fieber erlag, ift | 


bekannt. Den Anklagen Stanleys wird in dem 
Buch auf das entſchiedenſte entgegengetreten. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 14. Febr. Bei 8 9 des Einkommenſteuer⸗ 
Seſetzes, der diejenigen Laſten und Ausgaben aufzählt, 
die von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug zu 
bringen ſind, lagen eine Anzahl von Abänderungs- 
Vorſchlägen zu den Anträgen der Commiſſion vor. 

Kbg. Graf Strachwitz (Centrum) beantragt, fammt- 
liche directen Staats- und Communalſteuern abzugsfähig 
zu machen, Abg. Schmieding (nat.-lib.), wenigſtens die 
Bergwerksabgaben; Abg. Richter (freiſ.) beantragt alle 
geſetzlich oder vertragsmäßig zu entrichtenden Kaſſen⸗ 
beiträge in Abzug zu bringen, und Abg. Lückhoff (freiconſ.), 


Geduldig harrte er auf feinem Platze der Rück- 
kehr der Mädchen, und es traf ſich günstig, daß 
ſich eben jetzt auf dem Meere jenes eigenthümliche 
Schauſpiel darbot, das oftmals Abends die Blicke 
aller auf ſich zog: wenn nämlich die Fifcher auf 
dem Meere ihre Fackeln anzündeten, um ihre 
Beute aus dem Waſſer in die Netze zu locken. 
Durch den weithin leuchtenden Schein, der auch 
jetzt die Zluthen wie in Flammen zu verwandeln 
ſchien, erhellte ſich die ganze Strandgegend. Dom 
Capo Zafferano herüber zog ſich die breite Straße 
des Lichtes und goß ſeine Reflexe aus über die 
vielen Spaziergänger auf der Marina. Deutlicher 
hätte Otto Lendorf des Dottores Schweſter nicht 
am ſonnigen Tage ſehen und beobachten können 
als jetzt, wo ſie unweit von ihm ſtehen geblieben 
war und mit der blonden Gefährtin, nicht ahnend, 
wie genau und mit welchem Intereſſe man fie be- 
trachtete, aufs Meer hinausblickte. Der Architect 
fühlte ſich faſt verſucht aufzuſtehen, ſich vorzu- 
ſtellen und durch Ueberreichung des beigeſteckten 
Glaſes eine Unterhaltung anzuknüpfen. Zu ſehr 
aber mit den Formen und Gebräuchen deutſcher 
Sitte verwachſen und auch im Bewußtſein, 
ſich dadurch der Gelegenheit eines Beſuches beim 
jungen Dottore zu berauben, unterließ er 
dies. Warum dies und jenes plötzlich Intereſſe 
und Werth für ihn gewonnen, das war ihm für 
den Augenblick nicht klar. Er handelte ganz im- 
pulfiv. Der gegenwärtige Zuſtand des Schauens 
und — Genießens erfüllte ihn mit einer heiteren 
Ruhe, die er ſeit der „verzwickten Erbſchaft“ ganz 
verloren hatte. So verharrte er denn auf ſeinem 
Platz faſt bewegungslos, die Arme verſchränkt, die 
braunen, beluſtigt blickenden Augen auf das 
hellbeſchienene Mädchengeſicht geheftet. 

(Fortf. folgt.) 


für welche die Beſtimmungen über die Sonntags- 
ruhe nicht gelten. Es wurden dazu Anträge ge- 


darüber jedoch nicht ftatt. 


Debatte wurde zu Mor tagt. e ! 
Berl, 1. Februar. Der Salfer hat auf 
dem parlamentarifhen diner bei dem Reichs- 


anlaſſung genommen, ſich ſcharf mihbilligend 
über das gegenwärtige Verhalten des Fürften 
Bismarck zu äußern. Eine Einwirkung auf die 
Regierung würden ſolche Angriffe in keiner Weiſe 
ausüben; nur dem Anſehen Bismarcks felber ge- 
reichten dieſe Angriſſe zum Nachtheil. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht heute officiel 
bekannt, daß die 200 Millionen dreiprocentiger 


Reichsanleihe und 250 Millionen preußiſcher 


Conſols am 20. Februar zur öffentlichen Zeichnung 
aufgelegt werden. Der Zeichnungspreis iſt 84,40, 
Die Schuldverſchreibungen lauten auf 200, 500, 
1000, 2000, 5000 Mk. 

— Der „Poſt“ zufolge hat der Verwaltungs- 
rath der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft den 
Kaufvertrag mit der Hamburger Geſellſchaft 
Keidemann, Wollmann und Genoſſen über einen 
Theil der der Geſellſchaft gehörigen Ländereien 
und Minen, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Reichskanzlers, heute einſtimmig genehmigt. 

— Die „Berliner Politiſchen Nachr.“ theilen 
mit, dem Auswärtigen Amte ſei eine Notification 
der Regierung der Vereinigten Staaten betr. der 
Chicagoer Ausfiellung zugegangen. Die Reichs- 
regierung habe ſich mit den betreffenden Refjorts 
der Einzelſtaaten behufs einer Verſtändigung mit 
den deutſchen Induſtriellen ins Vernehmen ge- 
ſetzt und ſehe deren Berichten entgegen, bevor die 
amerikaniſche Einladung beantwortet werden ſoll. 

Paris, 14, Februar, (Privattelegramm.) der 
Miniſterrath hat beſchloſſen, an der Kusſtellung 
in Chicago im Jahre 1893 officiell theiſzunehmen. 

— Der Miniſterpräſident Frencinet conſtatirte, 
daß, ſeitdem Maßregeln zur Verbeſſerung des 
Trinkwaſſers getroffen find, die Typhusfälle in 
der Armee um 50, in der Pariſer Garnifon um 
75 Proc. abgenommen haben. 

Paris, 14. Februar. Der „Matin“ meldet aus 
Rom, Viſchof Freppel, welcher geſtern vom 
Papſte empfangen worden ſei, habe erklärt, ſeine 
Reife entbehre jedes politiſchen Zwecks. Der Papſt 
ſei mehr denn je entſchloſſen, bei den franzöſiſchen 
Biſchöfen eine conciliante Haltung gegenüber der 
republikaniſchen Regierung durchzuſetzen. 

London, 14. Febr. der „Times“ wird aus 
Zanzibar gemeldet, daß einer Proclamation des 
Sultans zufolge Waaren, welche in Zanzibar ge- 
landet und für die Verſchiffung nach der deut- 
ſchen Küſte beſtimmt ſind, zollfrei bleiben ſollen, 
wenn die Abſicht der Weiterverſchiffung bei der 
Ankunft der Waaren in Zanzibar erklärt wird. 

Nach einer Drahtmeldung aus Zanzibar iſt dort 
ein Deutſcher Namens Naddatz verhaftet worden 
unter dem Verdacht, einen Suaheli-Sklaven er- 
mordet zu haben. Theile der Leiche ſeien im 


Sande am Geſtade in der Nachbarſchaft ſeines 
Kauſes in entſetzlich verſtümmeltem Zuſtande 
aufgefunden worden. Eine Hausſuchung ſeitens 
der deutſchen Behörden habe zur Entdeckung der 
blutbefleckten Kleidungsſtücke und anderer Gegen- 
ſtände im Badezimmer, wo der Mord muthmaß⸗- 
lich verübt worden ſei, geführt. Die Unterfuhung 
ſei im Gange. Unter den Eingeborenen Zanzibars 
herrſcht die größte Aufregung. 

London, 14. Febr. Die in Whitechapel er- 
mordete Frauensperſon heißt Frances Coleman. 
Sie wurde um 2 Uhr Morgens in Geſellſchaft 
eines ſeemänniſch gekleideten Mannes gefehen, 
mit dem ſie die Richtung einſchlug, in welcher 
ſpäter ihre Leiche gefunden wurde. Wäre der 
Schutzmann, welcher die Leiche entdeckte, nicht 
ein Neuling geweſen, fo würde der Mörder viel- 
leicht feſtgenommen ſein, denn der Schutzmann 
hörte die Fußtritte einer ſich eilig entfernenden 
Perſon; anſtatt diefelbe aber zu verfolgen, be- 
ſchäftigte er ſich mit der Leiche. 

Rom, 14. Februar. (Privattelegramm.) Nach 
dem „diritto“ hat der Cardinalvicar Parochi 
ſeinen Rücktritt gefordert und erhalten, angeblich 
wegen Differenzen mit dem Papſt. 


Rom, 14. Febr, In der Kammer verlas der 
Miniſterpräſident Rudini eine miniſterielle Er- 
klärung, in der es heißt, die Regierung mache 

ſich den von der Kammer in der Sitzung vom 

31. Januar geltend gemachten Standpunkt der 
Erſparungen zu eigen und werde unter dieſer Fahne 
kämpfen, um entweder zu ſiegen oder zu fallen, 

Sie werde das Gleichgewicht im Budget ohne neue 
Belaſtung der Bürger durch Erſparniſſe in allen 
Budgets, einſchließlich der Kriegs-, Marine- und 
Colonial-Budgets herſtellen. Eine Geſetzvorlage 
betreffend die Emiſſionsbanken werde der Kammer 
zugehen; dagegen würden für jetzt politiſche Vor- 
lagen nicht gemacht werden, da die Regierung 
glaube, daß das Land vor allem die wirthſchaft⸗ 

liche Erholung erſehne. 

Die auswärtige Politik anlangend werde die 
Regierung der bei den letzten Wahlen laut und 
deutlich vernommenen Stimme folgen; die Politik 
der Regierung werde einfach, offen und ohne 
Kintergedanken fein, wie es einem Lande zu- 
komme, das den Frieden wirklich will. 
das Programm des Cabinets ſei glücklicher- 
weiſe allen Kauptſtaaten Europas gemeinfam; 
in dem Wunſch und dem Pedürfniß nach Frieden 
vereinigten ſich alle Mächte, welche ſich abſolute 
Sicherheit und Europa dauernde Ruhe verſchaſſen 
wollten. Die Regierung werde die Bündniſſe mit 
fefter und reiner Treue halten und allen durch 
ihr Verhalten zeigen, daß Italien keine agreffiven 
Abſichten hege. Da alle Zweifel, Verdächtigungen 
und Ausftreuungen des Mißtrauens in den Be⸗ 

ziehungen Italiens zu Frankreich unbegründet 
ſeien würde fin die Reglerung — x 
falſche Auffaſſung in dieſer Kinſicht zu zerſtreuen. 
„Wir ſind überzeugt, daß wir durch maßvolles a 
und offenes Berhalten das Vertrauen einflößen 
werden, welches wir zu verdienen glauben.“ 

Rudini erklärte ſchließlich, daß der Friede noth- 
wendig ſei, um Italien aus dem wirthſchaftlichen 
Mißbehagen aufzurichten, und ‚forderte ein 
prompies Vertrauensvotum für die demnächſt 
einzubringenden Geſetzvorlagen. 

Warſchau, 14. Febr. Aus Lublin wird tele- 
graphirt: In der vergangenen Nacht iſt die 
ruſſiſche Kathedralkirche gewaltſam erbrochen 
worden, alle Schätze der Kirche wurden geraubt. 

Der Schaden ſoll angeblich gegen 600 000 Rubel 
betragen. 

Newyork, 14. Febr. (Privattelegramm.) Durch 
den Bruch eines Kanals iſt die Stadt Cordova 
(Argentinien)hüberſchwemmtworden. die Bewohner, 
welche von der Polizei durch Gewehrſchüſſe ge- 
weckt wurden, halten ſich nur theilweiſe gerettet. 

150 Perſonen ſind umgekommen. der Schaden 
beträgt 3 Millionen Peſos. | 
EEE ͤ PPC 
se Danzig, 15. Febr. M.. 220 

Vetterausſichten für Montag, 18. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöftliche Deutſchland: | 

Kälter, meiſt dedecht, Miederſchläge; lebhafter 
Wind. Sturmwarnung. N 

Für Dienſtag, 17. Februar: 

Milder, feucht; lebhaft windig. Niederſchläge. | 

* [Zeiephon-Berbindung mit Berlin.] Man 
ſchreibt uns aus Elbing: die hieſigen Groß- 
induſtriellen ſind ſchon verſchiedene Mal mit 
Petitionen an den Staatsſecretär Stephan um | 
eine telephoniſche Verbindung Elbings mit Berlin 1 
herangetreten. Es wurde uns darauf indirect 
der Beſcheid, daß ſolche Verbindung nur für den 
Fall zu ermöglichen ſei, daß die Provinzial- 
hauptftädte Danzig und Königsberg telephoniſche 
Derbindung mit Berlin erhalten, und ſich Elbing 
dann dieſer Verbindung anſchließen würde. 
Bereits vor circa Jahresfrift wurde bei der Kauf- 
mannſchaft von Danzig, wie bei derjenigen N 
Königsbergs von der Oberpoſtdirection angefragt. 
ob für ihren Platz ſolche Verbindung wünſchens⸗ 
werth wäre und die betreffenden Gebühren ga- 
rantirt werden würden. Leider fand die Sache 
wohl keine ausreichende Betheiligung, denn ſie 
kam nicht zu Stande. die neueſten Verhand- 
lungen im Reichstage könnten vielleicht dazu bei- 
getragen haben, die Anſprüche, die ſeitens der 
Verwaltung geſtellt werden, weſentlich herunter- 
zuſchrauben. Mit Rückſicht hierauf beabſichtigen 
die Großinduſtriellen Elbings, in nächſter Zeit 
abermals die Sache den oberſten Behörden zu 
unterbreiten, in der Hoffnung, dann von Danzig 
aus eine lebhaftere, diesmal vielleicht ausreichende 
Unterſtützung zu finden. Die Nützlichkeit einer 
telephoniſchen Verbindung der Provinzial-Haupt- 
ftadt Danzig mit Berlin braucht wohl nicht erft 
beſonders dargelegt zu werden. Sie iſt für das 

geſammte Geſchäftsleben, aber auch für den Der- 


K 


kehr der Behörden etc. von der eminenteſten 
Bedeutung. 

*[Wohlfahrtis-Ausſchuß. ] Mie wir f. 3. ge- 
meldet haben, iſt bei der hieſigen kaiſerl. Werft 
ein aus Arbeitern beſtehender „Wohlfahrts-Aus- 
ſchuß“ gebildet worden, welcher von Zeit zu Zeit 
zur Berathung geeigneter Maßregeln der Zür- 
ſorge für die Arbeiter zu Conferenzen mit den 
Reſſort-Borſtänden zuſammentritt. Wie erwähnt, 
hat ſich die Einrichtung recht gut bewährt und 
es ſoll nunmehr das hier gegebene Beiſpiel auch 
auf der großen Marinewerft zu Kiel Nachahmung 
finden. Nach der „Kieler Zig.“ findet dort in 
nächſter Zeit die Wahl eines ſolchen Ausſchuſſes 
ſtatt, beſtehend aus zehn Arbeitern, die das 
30. Lebensjahr überſchritten und mindeſtens fünf 
Jahre hindurch auf der Werft gearbeitet haben, 
ſowie zehn Stellvertretern. die Wahl iſt eine 
indirecte und wird in der Weiſe vollzogen, daßz 
je fünfjig Arbeiter einer Abtheilung einen Wahl⸗ 
mann entſenden, der dann wiederum das Mit- 
glied des Ausſchuſſes zu wählen hat. 

* Sturmwarnung.] Ein Nachts 12⅛ Uhr 
gier angekommenes Telegramm der deutſchen 
Seewarte meldei: Ein Minimum über das fkan- 
dinaviſche Meer und ein Theilminimum über 
Südſchweden macht ſtürmiſche ſüdweſtliche, recht- 
drehende Winde wahrſcheinlich. der Signalball 
iſt aufzuziehen. 

* [Bom Marienburger Schloßbau! berichtet 
die geſtrige Nummer der „Nogat-3tg.“: Auch 
während des Winters haben die Bauarbeiten 


ſowohl im Innern des Hochſchloſſes als auch 


außerhalb nicht geruht, ſoweit es eben die Witte⸗ 
rung geſtattete. Erſt kürzlich wurde der Abbruch 
der im Schloßgraben an der Südoſtecke der das 
Hochſchloß umſchließenden Mauer gelegenen 
Kaponniere vollendet. Nunmehr iſt auch der Ab- 
bruch des, wie jenes Bauwerk aus neuerer Zeit 
stammenden, ſich dem Bauſtil des Schloſſes nicht 
anſchließenden Thores am Schnitzthurm in An- 
griff genommen. 
* [Ein Dilemma.] Der „Preuß. Lehrerzeitung“ 
er man: „In Ziegenhof, einem Städtchen des 
arienburger Werders von etwas über 2000 Ein- 
wohnern, befindet ſich neben einer vierklaſſigen evan- 
eliſchen und einer zmeiklaffigen katholiſchen Volks- 
chule auch eine höhere Schule, die ſeit dem vorigen 
Jahre im Begriff iſt, lateinloſe Bürgerſchule zu 
werden. Vordem arbeitete dieſe Schule nach dem Lehr- 
—＋ einer Mittelſchule, und bei ihrer Einrichtung hatte 
ie Schuldeputation außer zwei Akademikern auch einen 
Elementarlehrer der evangeliſchen Volksſchule und 
mg noch andere Lehrer gleichen Zeichens angeſtellt. 
m Gehalt hatten dieſe vor den Collegen der anderen 
Schulen nichts voraus; ſie rangirten in einer Scala. 
Doch die Betreffenden meinten, höhere Anſprüche machen 
zu dürfen, und petitionirten 2 wegen Aufbeffe- 
rung bei der königl. Regierung ju Danzig. Mit nichten, 
antwortete dieſe, Ihr ſeid geblieben, was Ihr geweſen. 
Da kam der unverhoffte Segen der Alterszulagen, doch 
— die Volhsſchullehrer an der Mittelſchule bekamen 
— nicht; denn — 1 waren ſie Mittelſchullehrer. 
n Folge deſſen ſind ſie ſchlechter geſtellt als ihre 
leichalterigen Collegen an den Volksſchulen. Eine 
itte an den Magiſtrat um Gleichſtellung wurde mit 
dem Hinweis abgewieſen, daß der Etat der Stadt ſchon 
verhältnißmäßig mehr als der jeder anderen belaſtet 
ſei. Da erwarteten die Betroffenen einen Machtſpruch 
der Regierung; allein dieſe bedauerte, in der Sache 
Bar ihun zu können, verſprach jedoch, eine Auf- 
erung demnächſf in Erwägung ziehen zu wollen.“ 
Won Tiegenhof aus wird uns dieſe Mittheilung als 


* 
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ig der „Preußiſch 
Red. d. „Danz. 31g.“). 

* [Geehundsjagd.] Dem Vernehmen nach haben 

verſchiedene Kreiſe der Ziſcherei-Intereſſenten die Ab- 
ſicht, dahin zu wirken, daß aus den von Reichs- und 
Staatsmitteln für die Förderung der KHochſeefiſcherei 
ausgeworfenen Fonds Prämien für die Vernichtung 
der Seehunde in der Oſtſee ausgeſetzt werden. Des 
weiteren gehen die Beſtrebungen dahin, die Erlaubniß 
ür die Fiſcher zu erreichen, de ſie auch ohne Jagd- 
in die Seehunde niederſchieſſen dürfen. die Ver- 
nichtungen, welche die Seehunde im Fiſchbeſtande an- 
richten, ſind genden enorme, und die Klagen darüber 
tauchen in jedem Jahre von neuem auf. Dänemark 
iſt im Jahre 1889 mit der Ausſetzung von Prämien 
für die Erlegung von Seehunden vorausgegangen und 
hat mit dieſem Syſtem die beſten Erfolge erzielt. 

Polizeibericht vom 14. Februar.] Verhaftet: 26 Per- 
ſonen, darunter 12 Obdachloſe, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 
1 Lehrling wegen Körperverletzung mit einem Meſſer, 
1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Be- 
leidigung. — Geſtohlen: Eine goldene Damen-Remontoir- 
uhr ift als geſtohlen angehalten; der unbekannte Eigen- 
thümer wolle ſich im Criminal-Bureau, Ankerfchmiede- 
gaſſe Nr. 21, melden. . . 

Chriſtburg, 13. Febr. Der Zimmer- und Maurer- 
meifter Hildebrandt von hier wurde von der Steuer- 
Commiſſion mit feinem ganzen ſteuerpflichtigen Ein- 
kommen hierſelbſt zu den Gemeinde -Abgaben heran- 
gezogen, obgleich derſelbe in Baumgarth und Forſtmühle 
iwei Dampfſchneidemühlen beſitzt und dort gleichfalls 
als Forenje beſteuert wird. Die im Jahre 1 bei dem 
Bezirks - Ausſchuß Marienwerder angeſtrengte Klage 
iſt nun im Wege der Einigung erledigt worden. Herrn 
reg nn wird für jedes der beiden Etabliſſements 
eine Steuer, welche dem Klaſſenſteuerbetrage von je 
36 Mk. gleichhommt, an Gemeinde -Abgaben erlaſſen 
werden. — Die Umwandlung unſerer Schule zu einer 
Mittelſchule und die Anſtellung von noch zwei Lehrern 
war von dem Magiſtrat in Anregung gebracht worden, 
wurde aber ſeitens der Stadtverordneten-Verſammlung 
in Anbetracht deſſen, daß der jedesmalige Rector ein 
Theologe ſein muß und die Inhaber die Rectorftelle 
nur als einen Wartepoſten zur Pfarrſtelle betrachten, 
abgelehnt. 

* Dem Pfarrer Conſtantin Podlaszewski zu Plo- 
wenz iſt die erledigte Pfarrſtelle an der katholiſchen 
Kirche zu Poln. Brzozie im Kreiſe Strasburg und dem 
prakt. Arzt Dr. Schlee in Cautenburg die commiſſariſche 
Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Stras⸗ 
burg übertragen worden. 

Thorn, 13. Jebr. Wie der „Dziennin Pozn.“ 
ſchreibt, haben die preußiſchen Behörden neuerdings 

en im Kreiſe Kulm, und zwar in Malankowo ſeit 
25 Jahren wohnhaften Arbeiter Maryan Batkowski 
mit ſeiner Frau und 8 Kindern ausgewieſen. Die 
Ehefrau des B. iſt eine geborene Preufin. Ebenſo ift 
der Diener Anton Winicki, welcher in Oſtrowitte, im 
Kreiſe Briefen, wohnt, mit feiner Frau und feinen 
Kindern ausgewieſen worden. 

Königsberg, 13. Febr. Die, „Königsberger Maſchinen⸗ 
fabrik, Actiengeſellſchaft“, iſt mit der Herſtellung eines 
Waſſerwerks für die auf aſiatiſcher Seite am Bosporus 
und Marmarameer belegenen Städte Skutari und 
Kadikeni ſowie einige kleinere Ortſchaften betraut 
worden. (8. K. 3.) 

„ Pillau, 13. Februar, Die durch den Pfarrer Drofte 
in Alt-Pillau durch Niederlegung feines Pfarramts 
und Austritt aus der Landeskirche hervorgerufene 

ewegung joll — wie das „Evangeliſche Gemeinde- 
dlatt⸗ mittheilt — anſcheinend zu einem Ben Etill- 

ande gekommen fein, da nach dem zu Ende November 
vorigen Jahres erfolgten Austritt von 120 bis 130 
Mitgliedern der Alt-Pillauer Gemeinde weitere Aus- 
fei e aus der 3 nicht mehr vorgekommen 

n ſollen. Die von Droſte geftiftete Separation 
nennt ſich „Freie evangeliſche Gemeinde zu Alt-Pillau“. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 14. Febr. Eine entſetzliche Familien 
tragödie hat ſich, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, 
am geſtrigen Vormittag im Norden der Stabt abge- 
fpielt. In dem Haufe Badſtraße 15 wohnte ſeit dem 
1. Januar d. J. die 37jährige verehelichte Frau Acker⸗ 
mann mit ihren drei Kindern, die ſich von ihrem 
Mann am 1. Januar cr. getrennt hatte, weil fie der- 
ſelbe in gröblichſter Weiſe mißhandelte und ihr in letzter 
Zeit ausſchließlich die Sorge für die Erhaltung des 
Hausſtandes überlieſſ. Die Annäherungsverſuche ihres 
Mannes wurden von ihr beharrlich en e 
geſtern früh 9 Uhr aber gelang es ihm, durch die 
offene Corridorthür in die Wohnung zu dringen. Die 
Frau ſaß auf dem Sopha und nähte, als ihr Mann 
auf der Schwelle erſchien und nach einem kurzen Wort- 
wechſel mit einem Stemmeiſen drei mörderiſche Schläge 
nach ihrem Kopf führte. Blutüberſtrömt, mit einem 
gellenden Schrei ſtürzte die Frau zuſammen. der Mann 
floh die Treppen hinab der nahen Verbindungsbahn zu. 
Etwa 500 Schritte von der Badſtraße entfernt warf er 
ſich auf die Schienen und wurde von einem heran- 
brauſenden Zuge überfahren. die arme Frau wurde 
N nach dem St. Lazaruskrankenhauſe 

ergeführt. : 

* (Deutfhe Mufik in Frankreich.] „Sidelio“ wird 
bereits Ende dieſes Monats in der Großen Pariſer Oper 
zum erſten Male aufgeführt werden. Der Dialog wird 
vollſtändig wegfallen und durch die von Gaevaert com- 
Dun und im Brüffeler Theätre de la monnaie 

blichen Recitative erſetzt werden. 

*Der 8 Schriftſteller L. v. Zuchlinskil, 
welcher, 1823 im ſch ff Schrimm geboren, in Berlin 
Jura ſtudirt und ſich ſpäter der Publiziſtik gewidmet 
hat, auch einige Jahre Candtags-Abgeordneter geweſen, 
iſt am 12. d. M. in Breslau geſtorben. Er hat unter 
anderem eine Geſchichte der Landtage der Provinz Poſen, 
mancherlei Broſchüren politiſchen Inhalts (darunter 
auch eine in deutſcher Sprache) geſchrieben. 

Kalle, 13. Februar. Einen tiefſchmerzlichen Verluſt 
hat der Abgeordnete v. Rauchhaupt erlitten. Sein 
älteſter Sohn, das einzige noch lebende Kind aus 
erſter Ehe, der als Tertianer die Franke'ſche Anſtalt 
in Halle beſuchte, iſt daſelbſt geſtorben, und jwar, wie 
die „Poſt“ meldet, in Folge eines Schlages, den ihm 
der Anſtaltsgärtner gegeben hat. Der Vater, der von 
der ſchweren Erkrankung feines Sohnes telegraphiſ 
benachrichtigt wurde, eilte unverweilt nach Halle, tra 
aber denſelben nicht mehr lebend an. 


Schiffsnachrichten. 
* zug 14. Febr, Auf der Reife nach Danzig 
aben pa > Schr.-D. „Spica““, Capt. Brink, am 
0. Febr. Flensburg; Schr.-D. „Oscar“, Capt. Schrö- 
der, am 10. Kopenhagen; Schr.-D. „Blonde“, Capt. 
Jahn, am 9. London; Schr.-D. „Lining“, Capt. Arends, 
am 11 Sunderland; auf der Reiſe von Danzig Schr.-D. 

„Geiſerich“, Capt. Leiſener, Kopenhagen. 

Gravesend, 9. Febr. Der Dampfer „Flower“, nach 
Middlesbro, und der Dampfer „New Pelton“, aus 
Newcaſtle, nach dem Norden beſtimmt, waren heute 
Nachmittags unweit hier mit einander in re 
Erſterer wurde bis zum Waſſerſpiegel durchſchnitten 
und auf Grund geſetzt, letzterer ging anſcheinend un- 
beſchädigt weiter. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Die Cöhnung der ländlichen Arbeiter, 


Don dem Verfaſſer der in Nr. 18 746 der 
„Danz. Ztg.“ veröffentlichten Zuſchrift über dieſes 
Thema geht uns in Anknüpfung an dieſelbe noch 
folgende Ausführung zu: ar 
„Die Einnahmen der in Jahreslohn ftehenden 
ländlichen Arbeiter, die wir im vorigen Artikel 
nachgewieſen haben, 5 55 in vielen Theilen 
der Provinz ſchon ſeit Anfang der 70er Jahre, 


Men ee e ner agg der Zeit, Bis das umjicgreende Ausmande- | fetter walten 1 glaubten, 
Lehrerzeitung““ überlaſſen. 


Wie 


erwähnt, ftehen ſich die Arbeiter, welche eigen 


Kinder, wenn möglich mehrere, zur Arbeit: 


ſchichen, bei jenem Contract am beiten. 
Wenn ſie durch eine fleißige Frau in ihrer Kaus⸗ 
wirthſchaft unterſtützt wurden, konnten fie Er- | 
ne machen, und ſo manche Familie hat die-, | 
elben durch Erwerb eines kleinen Grundſtücks 
angelegt, oder in der Koffnung eines größer 
Gewinnes über den Ocean getragen, wo ſie im 
den meiſten Fällen zerronnen find. Die Leute 
leben beſſer, kleiden ſich bedeutend beſſer, als 
vor etwa 20 Jahren, und haben noch etwas 
übrig, was ſeitens der Töchter und Söhne freilſch 
oft für unnützen Tand ausgegeben wird. Sie 
find großentheils auch zufrieden, jo weit fie ſich 
von den Einflüſterungen der Agenten zurück⸗ 
zuhalten wiſſen, welche ſie zur Wanderung über 
das Meer oder in die weſtlichen Provinzen zu 
bereden ſuchen. Natürlich ſuchen dieſe Agenten 
den Anſchein zu erregen, daß fie aus Menſchen⸗ 
liebe und Mitleid mit der angeblich ſchlechten Lage 
der Arbeiter ſich für das Wohl derfelben be- 
mühen, während nichts anderes ſie treibt, als 
die Proviſion, welche ihnen für die Lieferung 
jedes Menſchen zugeſagt iſt. 

Die Einnahmen der ländlichen Arbeiter, wie 
fie hier geſcildert find, treffen für den größten 
Theil von Weſtpreußen und Ostpreußen, wohl 
auch für Pofen zu und genügen unferer Anſicht 
nach für beſcheidene Anſprüche, fo daß wirklicher 
Grund zur Unzufriedenheit nicht vorliegt; vielmehr 
wird die Unzufriedenheit von außen hereinge- 
tragen. Jedenfalls iſt es grundfalſch, wenn 
behauptet wird, die Arbeiter führten kein menſchen⸗ 
würdiges Daſein. die Wohnungen ſind nicht groß, 
aber beſtehen faſt überall aus einer geräumigen 
Stube, Kammer, darin ein Keller, Vodengelaß 
und oft auch einem eigenen Flur. Alle neueren 
Käuſer find jo angelegt, daß zu jeder Wohnung eine 
eigene Kausthür in einen beſonderen Flur führt. 
Die gemeinſamen Flure geben allerdings oft zu Un- 
frieden mit den Nachbarn Anlaß. Neben dem Hauſe 
iſt Stallung für Schwein, Federvieh, eine Jiege; 
die Kuh wird meiſtens im Stalle des Arbeitgebers 
gefüttert. Vor der Thür iſt immer Platz zu einem 
Gärtchen, welches allerdings nur von fleißigen, 
wirthſchaftlichen Leuten angelegt wird und neben 
Gemüſe oft auch Blumen trägt und dadurch zeigt, 
daß die Inhaber Werth auf Behagen legen. Un- 
weit der Wohnung liegt das jedem zugewieſene 
Ackerland, auf welchem die Kartoffeln gebaut 
werden. Fier hat der Arbeiter es in der Hand, 
erg Zleiß den Ertrag des Landes bedeutend zu 
erhöhen. 

Wenn wir auch glauben, daß eigentlicher Grund 
zur Unzufriedenheit nicht vorhanden iſt, ſo ver⸗ 
denken wir es den Arbeitern keineswegs — es 
liegt zu tief in der menſchlichen Natur —, daß 
fie wirkliche oder vermeintliche Verbeſſerung 
anſtreben. Bei ihrer geringen Bildung ſind 
fie ſehr leichtgläubig, die Anhänglichkeit an 
die Scholle oder an die Familie der 
Arbeitgeber iſt meiſt verſchwunden, und da wird 
denn der Entſchluß, den Contract zu kündigen, 
leicht gefaßt. Oft auch iſt die angefachte Luſt, 
e eine andere Arbeitsſtelle aufzuſuchen, 
o groß, daß die Kündigungsfriſt nicht abgewartet 
wird und die Leute contractbrüchig entweichen. 
Um dies zu thun, bedarf es ſchwieriger und 
äußerſt nachtheiliger Vorbereitungen. Die Arbeit- 


A 


geber ſuchen den Plan zu vereiteln und ſind auch 
in der Lage, den offenen Abzug mit der ganzen 
fahrenden Habe zu hindern. Nun werden Möbel, 
Kaus- und Arbeitsgeräthe heimlich verkauft, 
natürlich verſchleudert, es folgt das Schwein, die 
Kuh, die Hühner, und wenn der Familie eines 
Nachts der Abzug gelungen iſt, ſo kommt ſie 
in der neuen Keimath, nur mit Kleidern 
und vielleicht einigen Betten ausgerüſtet, an, 
und der Erlös aus den verkauften Sachen reicht 
kaum zur Hälfte hin, das Nothwendige wieder 
anzuſchaffen. Oft mögen dann die Familien den 
übereilten Schritt bedauern und dem Agenten 
fluchen, der ſie dazu überredet hat. Dieſer aber 
hat mit dem vollen Bewußtſein gehandelt, daß es 
darauf ankäme, das warm gewordene Eiſen zu 
chmieden, da die zu verführenden Leute, ſobald 

e Zeit zu ruhiger Ueberlegung gewännen, den 
Plan vielleicht doch aufgegeben hätten. 

Es iſt nicht leicht feſtzuſtellen, ob die nach dem 
Weſten ziehenden Arbeiter, ſei es in der Land- 
wirthſchaft, ſei es in induſtriellen Arbeiten, einen 
ſo viel höheren Lohn verdienen als hier, um die 
Koſten des Umzugs und manche Bortheile der hier 
üblichenContracte wirklich auszugleichen. Zu letzteren 
rechnen wir die Löhnung in Naturalien und — 
wenigſtens den Induſtriearbeitern gegenüber — die 
beſſere Wohnung und die angenehmere und ge- 
ſundere Lebensweiſe. Diejenige der Fabrik- 
arbeiter, welche oft zu vielen Köpfen in Keller- 
und Dachwohnungen zuſammengepfercht ſind und 
den ganzen Tag bezw. einen Theil der Nacht in 
zum Theil ungeſunden Jabrikräumen arbeiten 
müſſen, iſt oft genug geſchildert worden; dieſe 
Lebensweiſe kann den Vergleich mit der der 
ländlichen Arbeiter nicht aushalten. 

Den Vortheil, welcher für die letzteren darin 
liegt, daß ein Theil der Löhnung in Naturalien 
beſteht, finden wir darin, daf die Arbeiter un- 
abhängig von den Preisſchwankungen ſind. Ob 
das Brod noch ſo theuer, der ländliche Arbeiter 
empfindet es nicht, denn er erhält den für ſeine 
Ernährung erforderlichen Roggen. Zerner legen 
wir großen Werth darauf, daß die Leute, be- 
ſonders bezieht ſich dies auf die Frauen, Gelegenheit 
haben, durch Flei und Wirthſchaftlichkeit ihre Ein- 
nahmen zu vermehren. Die kleinen artoffeln werden 
gleich bei der Ernte als Zuttervorrath für Schwein 
und Enten bei Seite gelegt. Auch die Kühe er- 
halten neben dem vom Arbeitgeber gereichten 
Futter täglich einen aus Kartoffeln und Küchen- 
abfällen beſtehenden Trank. Diefe Mühe wird 
durch ſo manch Pfund Butter belohnt, welches 
die ſorgſame Hausfrau mehr gewinnt und ver- 
kaufen kann. Der Kartoffelacher wird durch 
fleißige Arbeit immer fruchtbarer und reiner 
und verſpricht für die ſpäteren Jahre beſſere Er- 
träge. Gerade dieſes Kartoffelland, einmal in 

uten Zuſtand gebracht, iſt es, von dem die Leute 
ich bei dem Fortzuge am ſchwerſten trennen; hier 
müſſen die Verführer am energiſchſten einſetzen, 
um ihr Opfer zu gewinnen. 

Vergleicht man hiermit die reine Geldwirth- 
ſchaft, wie fie meiſt im Weſten, z. B. in 

der Provinz Sachſen üblich iſt, wo die 

Leute in manchen Gegenden in Miethskaſernen 
logiren und in Reſtaurationen ſpeiſen, ſo leuchtet 
ein, daß die Ausgaben für den Lebensunterhalt 
ſo hoch ſind, daß die dort gezahlten Löhne mit 
den hieſigen gar nicht verglichen werden können. 
Auf die Frage nach dem Mittel, unſere Arbeiter 
wir als Erfo 


a ten e macen fl 


Fäll 


zu erregen und den Leuten ihren Wohnort lieb 
zu machen, fo daß fie ſich nicht jo leicht wie bis- 
her von ihm trennen mögen. 


* 

Von anderer Seite erhalten wir bezüglich des 
Artikels in Nr. 181746 die nachſtehende Juſchrift, 
datirt Rahmel, 12. Februar 1891: 

Die geſtrige Morgen-Ausgabe Ihrer Zeitung 
bringt unter der Ueberſchrift „Die Löhnung der 
ländlichen Arbeiter“ einen Artikel, der in den 
Kreiſen, welche mit den beſprochenen Verhältniſſen 
vertraut find, gerechtes Auffehen erregen muß. 

In der Einleitung heißt es, daß ein hervor- 
ragender Landwirth unſerer Provinz der Der- 
faſſer des Artikels ſei. Derſelbe berechnet das 
Einkommen der Landarbeiter auf mindeſtens 
720 bis 740 Mk. 

Ein ſchönes Flekhen Erde muß es in unſerer 
Provinz ſein, auf welchem ein Landwirth ſeinen 
e ein ſo gutes Einkommen gewähren 

ann 

In den Kreiſen der Provinz Weſtpreußen gilt 
als Einkommen des Landarbeiters, von welchem 
derſelbe zur Steuer veranlagt wird, der Betrag 
von 420 Mk. 

Auch zur Alters- und Invalidenverſicherung iſt 
der 5 Landarbeiter mit einem Ein- 
kommen von 350—550 Mk. veranlagt. 

Die Behörden find bei der Schätzung des Ver- 
dienſtes der Arbeiter ganz richtig vorgegangen 


meiſtens troſtlos. 


Frankfurt, 14. Februar. (8 


9 13,7 2½ M Käufer, März 13,55 


und es müßten ja, wenn die Angaben des be- 


ſprochenen Artikels den Berhältnifjen entſprächen, 
ſämmtliche Arbeiter zu höherer Steuer und auch zur 
höheren Stufe der Alters- und Invalidenver- 
ſicherung herangezogen werden. 4 

Das Einkommen der beiden Arbeiter-Gruppen 
berechnet fich mie folgt: 

; 1. Für Inſtmänner: 
Wohnun n 60/00 Mk. 
Gartenland 1½ Morgen, durchſchnitt⸗ 
licher Ertrag 75 Centner Kartoffeln 


a 1,25 RR. 35 

Nutzung der Kuh, wie in dem Artikel 
angegeben. 684,00 „ 
Für ein gad 1000 
Dreſcherlohn höchſtens . 115,00 „ 

Tagelohn für den Mann 150 Tage a 
un * fu * „ * — * . + . * * 75,00 7. 

agelohn für die Frau 40 halbe Tage 
d 25 0 10,00 7. 
12,00 „ 


lan fur 12 Meter Holz ai Mk. 
Nutzen aus der Schweinehaltung. . 40,00 


Nußen vom Geflügel. 15,00 „ 
514,75 Itk. 

2. Für Deputanten. 
Wohnung 60,00 Mk. 
Ertrag aus dem Lande 93,75 „ 
Ertrag einer Au. yy 684,00 „ 
Ein Kalb . == 5 


Deputat 8 Scheffel Roggen a 8 Mh. 96, 


u afer a 3 „ 
* FVV 
Brennmaterial, ein Tagewerk Torf. 30,00 „ 
Fuhrlohn für 6 Meter H olf 6,00 „ 
Jahreslohnnnn n „100,00 „ 
Verdienſt der Frau 40 halbe Tage 2 
a 25 „ * * + * * * * + * “ 10,00 777 
Nutzen aus der Schweinehaltung . 40,00 „ 


„ Dom Beuge 1 se 
560,75 Mh. 

Sehr viele Arbeiter haben jedoch ſchlechteren 
Derdienft und würden jehr froh fein, wenn fie 
jo viel Dreſcherlohn oder Deputat erhielten, wie 
oben angegeben. 

Da der Scharwerker des Inſtmanns mitdreſchen 
muß, iſt wohl anzunehmen, daß bei der Be- 
rechnung des Dreſcherlohnes in dem beſprochenen 
Artikel der Derdienft des Scharwerkers mit- 
gerechnet wurde, was nicht richtig iſt, da die 
Beköfligung und Lohn des Scharwerkers dem 
Inſtmann mehr koſtet, als derſelbe verdient. 

Die Frauen der Arbeiter können in den meiſten 
Fällen nicht zur Arbeit gehen, da die Pflege 
der Kinder, das Kochen und Waſchen für 
Mann und Schwarwerker und die Be- 
ſorgung der Kuh und Schweine ihre ganze 
Kraft in Anſpruch nimmt. Soweit mir bekannt, 
ſind die Frauen auch nur verpflichtet, während 
der Ernte an den Nachmittagen zur Arbeit zu 
gehen, und erhalten dann 25 Pf. Alſo an 
40 Nachmittagen 10 Mk. 

Da die Schweine einen bedeutenden Theil der 
ad 2 berechneten Kartoffeln und auch des Ge- 
treides auffreſſen, kann der Nutzen aus der 
Schweinehaltung nicht höher als mit 40 Mk. an- 
enommen werden. Daß ein Landarbeiter für 
einen Bedarf ein Schwein ſchlachtet, kommt wohl 
nur äußerſt ſelten vor. Die Leute ſind froh, 
wenn ſie Mittags Heringe eſſen können. 

Wenn in der Familie des Arbeiters keiner er- 
krankt und das Vieh geſund bleibt, geht auch 
bei dem geringen Einkommen alles gut. Freien 
Arzt und Arznei gewähren nur wenige Beſitzer. 
In Krankheitsfällen wird die Lage des Arbeiters 


e ei 


chlußcourſe.) Oeſterr. 
Creditactien 274¼, Franzoſen 218, Combarden 118 
gefragt, Ungar. 4% Goldrente 93,50, — Tendenz: feſt. 

Wien, 14. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,65, Franzoſen 244,60, Combarden 133,30, Galizier 
211,90, ungar. 4% Goldrente 105,15. — Tendenz: feſt. 

Paris, 14, Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,95, :3% Rente 95,65, 4% ungar.. Goldrente 93,65, 
Srangofen 542,50, Lombarden 308,75, Türken 19,47½, 
Aegnpter 496,87. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 34,50, weißer Zucher per Februar 37,00, per 
März 37,25, per März-Juni 37,62½, per Mai-Auguft 
33,87½. Tendenz: behauptet, 

London und Petersburg Feiertag. 


% Häuferpreis, per Kpril-Mai 5½ do., per Mai- 
6 Juni-Juli 5½ Verkäuferpreis, per 


2 d. do. 
Newnork, 13. Februar, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 


Rohzucker. 
(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


Danzig, 14. Februar. Stimmung: ruhig. Heutiger 


Werth ift 13,10 MM Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplag. ö 
Nagdeburg, 14. Febr. Mittags. Stimmung: ftetig. 


N AM do., April 

3,50 „, do., Mai 13,55 M do. 

Nachmittags 6 Uhr, Stimmung: ſchwächer. Februar 
13,65 Al Käufer, März 13,47/2 A do., April 13,42½ 
AM do., Mai 13,47!/2 Al do, 2 

Abends, Stimmung: ſtetig. Febr. 13,65 M ana 
Mär: 13,50 M do., April 13,40 M do., Mai 
13.47½ MN do. ; 5 

Berichtigung. Die Courſe in der gestrigen Morgen. 
Ausgabe unter Magdeburg Mittags * olgende ſein: 
Februar 13,12 SL Käufer März 13,35 o., April 
13,35 AM do., Mai 13,40 M do. 


Wolle. 


ndon, 13. Febr. Wollauetion. Wollpreiſe feit, leb- 
Betheiligung. (W. T.) 


Do 
hafte 


rworben. 8 

i M in den meilten Apo- 
fete een 5 — darauf, daß jede Dofe 
die Unterſchrift des controlirenden Arztes Dr. med. Witt 
linger trägt. In Danzig: Raths-Apothehe und Elephanten- 


Apotheke. 


direct bezogen, à Flaſche 


eine, 
Rothe Borbeaurm Breitoafte 89, Paier 


1,50 und 2 M bei A. Kurowski, 
hagen 8. 


rss ESE & KATTERFELDT. 


3% Deutsche Reichs-Anleihe Langgaſſe Nr. 74. 


300 Press. eomsolidirte Staats-Anleihe | 
1 wir von beute bis 20. d. M, einschliesslich kostenfrei: Be Montag, den 16. Februar cr., kommen die bei der letzten Inventur ſehr billig angenommenen 


entgegen. 


ee Flühjahre⸗ und Sommet⸗Mantelets, Regenmäntel und Paletots su 
Ausverkauf. 


Lance haftliche Darlehns-Rasse, un Bon 3 
| Ä Gämmtliche Neuheiten 


Hüten und Mützen 
fit Here und Knaben 


& find eingetroffen 1 empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen. : (2384 


„Herrmann, 
| — Ar. 17. 


anziger Privat- Actien-Bank. 


Vom nee in Berlin erſucht als 


Officielle Zeichenſtelle 


für die am 20. Februar d. J. zur Subſcription kommenden 


0 Millionen Mark 36 Deuſche Riichsenltihe 


3 Preußiſche Conſols N > 
zu fungiren, 3.0 P euffiſche dieſe jo zum Courſe von (Q. N Y eykopf, 


Jopengaſſe Nr. 10, 


a empfiehlt ihr ſolides, ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat in Pianinos neueſter Conſtru — 
ſelben erfreuten ſich während dieſer ganzen Zeit der ungetheilteſten und ehrenvolliten — Die 
der beiten muſikaliſchen Kreiſe, in welchen fie ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevorzugt find, 


1 5 der meiſten Seminare Dit- und Weſtpreußens. Vertreter nur erſter Firmen 
lands. (2976 


Einen Lehrling 


. ver 1. Därı od. 1. 


Ang gust Momber. 


n 7 Mark Ä 585 
Stoff rg dee 1 Si H 4. Gefiret d. ö E nech Nertteider in feiner 
niug i; AR. geſtreift od. 
nen Nestle besten Farben an] k. eakrigt, nere er, Binderel leiftet und einem Blu 
tragbar b. Sommer u. Winter. 


84 88 ie 55 in en 2987 


J. Pe a a J. Wollwebergaſſe . 


Potry kus & Fuchs. 


Nach beendeter Inventur 


Großer Ausverkauf 


Muster und Waare 


franco. 


f 
— mm nn — 
3 5 2 


ö von 5 Seren en Zu 4 Mark 80 Bis. M HN. ni Gehalts: 
Kleiderstoffen, - | Gardinen, FTT am 
Ai röhe, in geſtre s rg 
Cattunen, Flanellen und Parchenden, e ee e ee 5 


Leinen- und Hemdentuchen, Tischtüchern und Servietten, 


Sto Een N ee 8 Einen N Le. ling 
Bett-Einschüttungen, Tischdecken und Tepe ee Bee An en | velhoimenen, "oa hrling 


Halt kommenen, waſchechten 
dwaſchechte Welte in lichten] und lehr bauerhaflen Kerres acht per 1, Aprit a. e. 


. Al und dunklen Farben. Bernhard B 
8 anzug. BE raune 
Bett-Bezügen, Fertiger Wäsche, Jupons, Corsets jj Mee e, 5 _Danyig, (2926 
| 55 em — 
etc. etc. 5 3, Meter Diagonal- Sto für Annıg, geeignet f jebegal 955 EN - 
zu bedeutend herunter ae 8 — Reite in allen 2 für die is des dale 8 Geste in aral. un ene een Haken er 1 ane 
z 2 R Ra 3 olive und braun. Farben, modern carrirt, glatt Ff derun in eftor 
„„ re — 34 12 215 k. 98 gi je u. ra Auer 


0 FLUR oh NZ a | * n Zu 1 Dach 3 u Porz. Bedi 
Fe ee ; = de bail das ee re en . 
Rentier Theodor und Amande f Zeichnungen“ Sa he 95 25 Anſauiges Hans enen Gaton-. 8 lischen A 3 
5 8 Em m sel h 1 vn | Gt ie ar 5 1 5 3 Met — 1 fel n Eine Saal. 0 N 
831, Vorm ittags 9 ür, 0 92 pa Stoff zu einer Joppe, pa er echten, feinen Kamm. & 
=: “Eoncursverfah ren eröffnet. x e e "I ee 5 . . . ‚sem. 5 e 91 
5 . - — zu 1 Dark r 
N Stoff zu einem hochfeinen Zu 16 Mark 50 Pie. zwei möbt. Zim. m. 0. on 
. = 5 find geth., auch zuſammenhad. 
55 150 T x “il Heder dis Aus nadheinen Kucıtkin. lo; 1, April x verm. Dorik@rab. 


welche mit guten Gebäuden, Maſchinen⸗ . Jahreszeit tragbar. 5 b. „dicht neben dem Caſino. 


Flanlage, 52 Ar großem 90 5 öbl. Jimmer n. vorne, iſt von 
eg a am 20. Februar cr. Sarkenraum, Innerhalb ber een t 18 N 8 M gl. Pfeſferſt. 24 1! zu verm. 
F ſowie über die Be. sum Courſe von 84.40 aufgelegt werden, nehmen wir Elbing, tt bil lig iu verkaufen. n alen e zu Since M N 
F enisesen und vermittein ) . unter P} 44 99 beörberil f in ‚alien "Farben zu ee Cine herrſchaftl. Mohn 
ſchuſſes und eintretenden Falls M & d Ih 5 if Malie, 31 2 ieee lit zu vermle 5 kanal 
über die in $.120 der Concurs-⸗ eyer e orn, ein Ghreibpult, Gophatiih und 5 are Raabe 
Me een Sanin Bank- und Wechſel-Geſchäft, eee ee Gerner empfebten „nix unfer veichhaltigen Faser, Aer. 8 
i Eingang Nahm 2. 2. Th. 1 Tx. links. feinen a . fhins, Paletelsſtoſſen, Billarb- Appell! 
n 6. März 1891, Kuchen, Chaiſen⸗ 91 Libre. Tuchen, Kammgarn -Stoffen, 16. Februar cr., Abds. 


Langenmarkt 40. 5 f 
Ebeviotes, Weſtenſtoffen, waſſerdichten Stoffen, vulcani-⸗ Mog af 
N 3 listen Stoffen mit Gummieinlage, garantirt wafferdicht, 


Soden-Reiſerock- und Kavelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Nach ſechs arbeitsſchweren Tagen 


— 1 11½ Uhr, 
— und zur Prüfung = ange- 
meldeten Forderungen auf 


hr im Schützenhauſe. 


Aufrichtig! 


Ein Dror,, U0er, fr. Fabrikbei,, 


— 5 5 FTeuerwehrtuchen, Damentuchen und Seidenſtoffen, Satin, Will man auch erholen fich, 
DEN 24. 5 d * 1881. = z 25 1 Se Eroiſée ic. ꝛc. zu Engros- Peaſſen. N Darum thuts die Jugend plagen 
ee ee Subscription ebe einem abe  Beitellungen werden alle franco ausgeführt, apa | ee 
15 te, — 8 Nr. 13, Termin auf A { Muſter nach allen Gegenden franco. in und delt eur fan ging 
eraum 4 9 2 Wo man flott heut tanzen kann 
8 r 0 1 d * 0 u < 
450 Mill. Mk. 30% ge Preuss. Consols zu. en oo siebte ben Khönfienraten 
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triſcher Strom; nein, der Hergang der An- 
ſteckung iſt von einer viel einfacheren Art. Der 
Mikrobe des Zelephons nimmt ſich nicht die 
Mühe, mit jener rapiden Geſchwindigkeit von 
Weideplatz zu Weideplatz zu reiſen; er wartet, bis 
man ihn auffucht. 

Die Schallöffnung des Fernhörers iſt es, durch 
die man mit dem Unſichtbaren Geſellſchafter zu⸗ 
ſammenkommt. Dieſer akuſtiſche Trichter iſt der 
Herd der Anſtechung. Für die Privattelephone 
iſt das von ziemlich untergeordneter Bedeutung, 
anders dagegen verhält es ſich mit den öſſent⸗ 
lichen Zernſprechſtellen. Es giebt beſonders 
ſtark benutzte telephoniſche Apparate in Cafés, 
Reſtaurants, Fandelshäuſern, Poſtämtern, Aus- 
kunftsbureaus, ſtaatlichen und induſtriellen 
Geſchäftsſtellen, Bankhäufern u. ſ. w., deren 
Fernhörer ſich täglich nicht weniger als zwei bis 
dreihundert Ohren neigen. Es foigt daraus, 
daß ihre metallenen Theile ſich allmählich mit 
einer verdächtigen Patina bedechen, die nichts 
anderes iſt als eine Schicht amalgamirter Mikroben. 
Unter dieſen angehefteten Mikroben glebt es nun 
naturgemäß auch ſolche, welche außerordentlich 
infectiös ſind. 

Ich weiß ſehr wohl, daß alle dieſe Krankheit 
erzeugenden und tödtlichen Keime auch ohne dies 
um uns in unſichtbaren Wolken umherfliegen; 
ich weiß ſehr wohl, daß wir beſtändig in einer 
Atmoſphäre leben, welche, beſonders in groß- 
ſtädtiſchen Anhäufungen, von ſolchen Keimen ge- 
wiſſermaßen geſättigt iſt; ich weiß ſehr wohl, 
daß der telephoniſche Hörer durchaus kein aus- 
gezeichneter Nährboden für Organismen iſt. 
Stellt man ſich aber vor, daß man dieſen ver⸗ 
gifteten Apparat gegen die nackte Haut am Thore 
des Gehörganges, der gewiſſermaßen das Vor⸗ 
zimmer des Gehirns iſt, drückt, an einer Stelle, 
wo die flaumige Haut beſonders zart iſt, weil fie - 
gerade hier außerordentlich reichlich mit Bascu- 
laren (feinen Blutgefäßen) verſorgt iſt; ſtellt 
man ſich vor, daß das drei, vier, fünf, ſe 
zehn Minuten nach einander fortdauert; ſtellt 
man ſich vor, daß man vielleicht, ohne etwas 
davon zu wiſſen, eine Hautritze hat, die, wenn 
auch durch eine noch fo kleine Oeffnung, die Gewebe 
freilegt und dem Zeinde die Thore des Blut- 
kreiſes öffnet, — ſo erſcheint es begreiflich, daß 
der Körapparat die Urſache ernſthafter In⸗ 
fectionen werden kann. 

Die Sache hat gewiß nichts unwahrſcheinliches, 
Unlogiſches oder ſelbſt Unerwartetes. Genügt 
nicht ein ſchlecht gereinigtes Beſtech, um einen 
ganzen Krankenhausſaal zu inſiciren? Kat man 
es nicht erlebt, aaf ganze Regimenter von der 
ſchrecklichen Pityriaſis (Kleienflechte), von abſcheu⸗ 
lichen Ausſchlägen befallen worden find, die ſich 
fortpflanzen von Mann zu Mann wie ein Lauf- 
pulver, weil der Barbier auf die Reinlichheit fei- 
Transport ſchienen fie bisher nur eine mittel- ner Scheeren oder Raſirmeſſer keinen genügenden 
mäßige Begeiſterung zu haben. Werth gelegt hatle? Kennt man nicht 1 ‚fo. 

Aber es ſcheint, daß ſich das ändern ſoll.] der 3 von 8 urch 

„wir den er uber irurgiſe rumenie, durch 
. häben nan Die | Kenne Naftcmeffer, Pee, Seberhaer u 
Iſt man heute nicht ſogar jo weit gekommen, bei 
einem Duell die Degen vorher zu glühen oder in 
Carbol abzuziehen? i 

Sollte man deswegen auf die großen Vorzüge 
des elektriſchen Sprechens, das nun ſchon fo ganz- I 
lich in unſere Sitten eingedrungen iſt, daß man 
ſich kaum mehr vorzuſtellen vermag, wie man 
ohne daſſelbe auskommen könnte, verzichten? 
Keineswegs. Man muß mit diefen kleinen Unzu⸗ 
träglichkeiten rechnen können, von denen kein 
Jortſchritt frei iſt, fo vollkommen und wunderbar 
er auch fein mag. Kaben nicht auch die Eifen- 
bahnen ihre Enigleiſungen, ihre Zuſammenſtöße, 
ihre Brände? Kat nicht auch das Gas feine Ex- k 
plofionen, feine Vergiftungen, die elehtriſche Be. 
leuchtung ihre Gefahren des elektriſchen Schlages 
oder des Blitzſchlages und der Brandſtiftung, das 
Chloroform ſeine töbtlichen Ueberraſchungen, die 
Kuhpockenlymphe und neuerdings das antituber⸗ 
kulöſe Kochin feine unerwünſchten Wirkungen? 
Ohne Zweifel. N 2 

Cessante causa cessat effectus, ſagt der La- 
teiner. Aber dieſes Heilmittel würde zu radical 


Machdruck verboten.) 


Die Hugiene des Fernſprechers. 


Ueberall Mikroben — in der Luft, im Waſſer, 
in den Tiefen des Erdbodens. Und nun erſt 
wir armen Menſchenkinder! Wir ſind von 
Mikroben buchſtäblich durchwimmelt. Es iſt uns 
unmöglich, den Mund zu öffnen, um zu athmen, 
zu eſſen, zu trinken oder eine Unterhaltung zu 
führen, unmöglich, die Haut mit einer Stecknadel 
auch noch fo unbedeutend zu ritzen, ohne daß in 
die dadurch entſtehende gähnende Kluft Bacillen- 
ag hineinſtürzen. Die einen durchwandern 

n Körper nur im Spazierſchritt, in der Art 
eines Touriſten, der ein Muſeum beſucht, die 
anderen niſten ſich dagegen in den Geweben ein, 
wo ſie ſich heimiſch niederlaſſen, ſich mit großer 
Schnelligkeit vermehren, wa re Dölker gründen 
und ſich mit den geheimnißvollen Operationen 
der zerſtörenden Chemie beſchäftigen, deren unbe⸗ 
ftrittenes Monopol fie beſitzen. 

Es giebi Mitzroben in der Milch, im Bier, im 
Mein, in Ziſch und Fleiſch, in den Riten ar ri 
den Dielen, in den Schubladen, in unferen 
Taſchen und Portemonnaies, in all dem Staub, 
der um uns in der Luft ſchwebt. All überall 
eben und weben fi. Auf unſerer Haut 
lagern fie in Scharen; auf der Zunge, zwiſchen 
den Zähnen, in Haar und Bart niſten ſie; 
unter den Fingernägeln ſtecken fie in folder 
Menge und lebendiger Thätigkeit, daß ein Arzt, 
ein Operateur aufs ſorgfältigſte bedacht ſein 
müſſen, ſich die Hände in Carbolſäure oder 
Sublimatlöſung zu waſchen, bevor ſie ihren 
Patienten mit der Singerſpitze berühren. 

Es giebt Mikroben im Blut, im Schweiß, im 
Speichel, vielleicht auch in den Thränen und 
Küſſen. — — Man hat einen Mikroben beſonderer 
Art in dem Schmutze entdeckt, der ſich mit der 
Zeit in den Unebenheiten der Geldmünzen und 
den Bruchſtellen von Kaſſenſcheinen einniſtet — 
man könnte ihn vielleicht den Zinanzmikroben 
nennen. a 

Kurz, dieſe kleinen Weſen machen ſich überall 
bemerkbar, und doch ſieht man ſie nie. Sie ſind 
die wahren Ueberall und Nirgends. Alle Ber- 
kehrsmittel, die der Menſch zu feinem Gebrauche 
geſchafſen hat, dieſe Nomaden der Mikrographie 
wiſſen fie gleichfalls für ihren Zweck zu ver- 
werthen, und gerade die vollkommenſten, die 
ſchnellſten und bequemſten, ziehen auch fie vor, 
Ihre Vorliebe für Eiſenbahnen und Dampfſchiffe 
iſt längſt bekannt. Iſt doch der Weg aller Epide⸗ 
mien, deren Urſprung von ihnen herzuleiten ift, 
genau derſelbe, wie der Weg der Eiſenbahnen 
und Dampfſchiffslinien. Im künftigen Jahr- 
hundert werden die kleinen Unholde ohne Zweifel 
mit den lenkbaren Luftballons und den unter- 
ſeeiſchen Schiffen reifen. Allein für den elektriſchen 


um die gefährliche Wirkung auszuſchließzen. 


jedesmaligem Gebrauch wechſeln könnte. 


bringen. 


Schriftdeutſch. 


darin nämlich, daß beide arg 


im Scherz. 


verirſtt — ſeinem Namen gemäß, 


Blüthenleſe hierher zu ſetzen. 


miaſſe glauben ſollen, ſo haben nun 

Mihroben i Augen auch auf das Telephon 
geworfen, und ſeltdem ag dort unter 
den Zelephonbefikern eine ſellſame Unruhe. 
Ja, um die Bevölkerung mit Infectionskrank- 
heiten zu durchſeuchen, ſoll nun ſchon der kleine 
Körapparat Graham Bells genügen. Das iſt 
durchaus kein Scherz, es iſt ſehr ernſt; ſo ernſt, 
daß die Hygieniker, welche auf der anderen 
Seite des Waſſers dieſen unerwarteten Alarmruf 
zuerſt ausgeſtoßen haben, damit umgehen, einen 
internationalen Congreß zuſammenzurufen, nicht 
in Blagopolis oder in Humbug-City, ſondern in 
Newhork oder in London oder in Berlin, um 
die wirkſamſten und prakttſchſten Mittel zur Be- 
ſeitigung der aufgedeckten Gefahr zu finden. 

Das Telephon ein Beförderungsmittel der 
Bacillen und ein Berbreiter der Peſtilenz! Das 
erſordert eine nähere Erklärung. ? 

Man will nicht behaupten, daß die Bacillen, 
Bacterien, PBibrionen, Mikrokokken, Mukoren, 
Miasmen, Peukomaine unſichtbar auf dem Draht 
reifen können, wie etwa ein Telegramm, eine 
Licht- oder Schallwelle, ein Blitz oder ein elek- 
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Rad der Weltgeſchichte undeßümmert weiter. — 


ineinander. — 
Wenige Ja 


) Allerhand Nörgeleien. Jahrg. 8. Nr. 12, 13. 


wir den „neuen Herrn“ es iſt Friedrich Wilhelm, 
der nachmalige Große Kurfürst. in Holland in 
Geſellſchaft Rooms, deſſen Schweſter Claudine 
und ſeiner Couſine, der Prinzeſſin Kollandine 
von der Pfalz. Der Kurprinz iſt tief bekümmert 
über das Schickſal feiner Feimath. Im zweiten 
und dritten „Dorgang“ ſehen wir das zerrüttete, 
durch Peſt und Noth in tiefes Elend gebrachte 
Berlin und in ihm den allmächtigen Miniſter 
Schwarzenberg, der ein Bündniß mit den 
Habsburgern ſchließt und ihnen die beſten 
brandenburgiſchen Soldaten gegen Sold her- 
giebt. Mit einem Wirthshaustumult macht 
uns das vierte Bild bekannt. Am Schluſſe 
deſſelben trifft die Nachricht ein, der Kurfürſt ſei 
geſtorben, und nun ergreift der „neue Herr“ die 
Zügel der Regierung. Zunächſt hält er Gericht 
über den Miniſter Schwarzenberg, der ſeines 
Vaters Vertrauen mißbraucht hat. Als Schwarzen⸗ 
berg ſich gegen die Anſchuldigung; „du haft 
Brandenburg verrathen!“ vertheidigen will und 
dem neuen Herrn die zwanzig Jahre voller 
Arbeit entgegenhält, da ſchleudert ihm Friedrich 
Wilhelm entgegen: 

„Ihr habt in der Rechnung Eins vergeſſen: 

Daß Ihr Euch ſelbſt bezahlt gemacht 

Für all die Opfer, die Ihr gebracht! 

— — Durch Reichthum und Macht.“ 
„Schwarzenberg verſpricht dem jungen Kur- 
fürſten, die abtrünnigen Offiziere, zu denen in erſter 
Reihe Rochow gehört, ihm wieder zuzuführen, 
wird jedoch bei der Unterhandlung mit jenen vom 
Schlage gerührt. Die Scene zwiſchen dem jungen 
Kerrſcher und feinem Minifter iſt der Höhepunkt 
und das entſchieden Bedeutendſte des ganzen 
Stückes. Im weiteren Vorgang erſcheint Claudine 
und warnt den Kurfürſten vor dem Verrath ihres 
Bruders Rochow, der beſchloſſen habe, ſeinen 
Herrn wider deſſen Willen in einen Krieg mit 
Schweden zu verwickeln. Friedrich Wilhelm eilt 
ins Lager der Abtrünnigen; alle ergeben ſich nur 
Rochow nicht, der mit dem Schwert auf den Kur⸗ 
fürſten eindringt und von Soldaten niedergeſchoſſen 
wird. Das Bolk ſtrömt hinzu und jubelt dem jungen 
Kurfürſten entgegen. Diefer ergreift aus der 


2 Aus Berlin. 


Am Montag ging auf allerhöchſten Befehl „Der 
neue Herr“ von Wildenbruch über die Bretter 
des höniglichen Schauſpielhauſes. Das große In- 
tereſſe, welches der Kaiſer für dieſes Werk be- 
kunbete, war allgemein bekannt geworden, und 
in ber Form, in welcher die erſte Aufführung in 
Scene ging, lag eine ganz ausdrückliche Beſtätigung 
deſſelben. Eine Einlaß begehrende Menſchenmenge 
ſtand bereits um 5 Uhr vor den Pforten des 
Schauſpielhauſes und hoffte, trotzdem es hieß, 
daß ſchon am Mittag das Kaus vollſtändig aus- 
verkauft geweſen, noch Billets zu erlangen. In 
der That — vergebens hatte man in der 
Kälte geſtanden, ſich geſtoßen und herangedrängt, 
nur ein einziger Platz in der Fremdenloge war 
um 6 Uhr noch zu haben. Nachher hielten, trotz 
Berboies, die Billetaufkäufer ihre Ernte. Es ſollen 
bis zu dreißig Mark für den Parquetſitz gezahlt 
worden fein. Der Anfang der Vorſtellung ver- 
zögerte ſich um eine halbe Stunde, da der Kaiſer 
nicht eher aus Potsdam zurückkehren konnte. 
Gleich nach einhalb acht Uhr erſchienen der Kaiſer 
mit der Kaiſerin, der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Meiningen. Der Reichskanzler v. Caprivi und 
faſt die ganze Diplomatie waren anweſend. 

Wäre das Drama als ein Soldatenfeſtſpiel bei 
Gelegenheit der Jubiläumsfeier des Regierungs- 
antritis des großen Kurfürſten verfaßt worden, 
ſo hätte daſſelbe ſeinen Zweck ganz erfüllt; aber 
mehr und anders ſein zu wollen, hätte es ſich 
nicht unterfangen dürfen. Der Dichter hat die Ein- 
theilung in Akte aufgegeben und an ihre Stelle 
„Dorgänge“ treten laſſen. Die Diction bewegt ſich 
in den ſogenannten „deutſchen Derſen“. Den 
„Beneralfeldoberften” hat Wildenbruch in den 
gleichen kurzen Reimzeilen verfaßt. Gewiß tragen 
die zwangloſen Berſe noch dazu bei, die ftark 
ervortretende Aehnlichkeit mit „Wallenſteins 

ager“ zu erhöhen. In den ſieben Vorgängen 
des Schauspiels werden uns ſieben Bilder aus 
der preußiſchen Geſchichte entrollt. Zuerſt ſehen 
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Das Volt bricht in erneute Jubelrufe aus. 


den „Meiningern“ geleiſtet worden iſt. 


Gabler“. Die Anweſenheit des 


glaubhaft zu geſtalten. 


tugendhafte Frau, 


Toupinel doch ein gar ſo vortrefflicher, 


ſein; beſſer iſt es, die Urſache zu verbeſſern, indem 
man ſich mit allen Vorſichtsmaßregeln umgiebt, 


Und an Mitteln daran fehlt es nicht; man hat bei 
ihrer Ueberfülle nur die Qual der Wahl. Man 
könnte mit jedem telephoniſchen Apparat einen 
kleinen Baporifaior (Zerſtäuber) verbinden, wieman 
ihn bei den Zriſeuren hat, angefüllt mit antifep- 
tſchen und desinficirenden Flüſſigkeiten. Nan 
könnte auch den etwas profaiſchen Förapparat 
durch ein auf- und abſchraubbares Korn ad libi- 
tum erſetzen, fo daß jeder fein Ohr des Dionnſtos 
in ſeiner Taſche trüge. Man könnte endlich 
Schutzringe aus Kautſchuk zu ſtrengem perſön⸗ 
lichen Gebrauch haben, wie man Zahnbürſten 
und Zahnſtocher nur für fin allein hat, und die 
man in der Brieftaſche oder in einer beſonderen 
kleinen Taſche unterbringen oder die man bei 


Welche von dieſen Methoden die wirkſamſte 
und praktiſchſte iſt, wage ich nicht zu ent- 
ſcheiden. Jedenfalls aber iſt es die Pflicht der 
Aerzte und Techniker, nun, da die Frage in Fluß 
gekommen iſt, ſich mit ihr ernſtlich zu beſchäftigen 
und fie zu einer möglichſt ſchleunigen Löſung zu 
Karl Adolf Neuhoff. 


Die deutſche Sprache gleicht einem Klavier — 
mißhandelte 
Inſtrumente find, Don Zeit zu Zeit erbarmt ſich 
dann wohl jemand, erklärt, es ſei genug des 
Unweſens, und führt Fälle beſonders graufamer 
Mißhandlung an, der eine im Ernſt, der andere 


Der Ernſt war vor kurzem in der „Nation“ “) 
zu finden, wo die vielfachen Sünden heutiger 
Schriftſprache ſehr gründlich und intereſſant zu- 
gleich behandelt werden. den Humor der Sache 


Ibjt- e umforififge Deutſchland“, die bekannte von 
Stettenheim in Berlin herausgegebene Monats- 
ſchriſt. Das Januarheft derſelben bringt näm- 
lich eine Zuſammenſtellung von Unſinn, wie er 
die Spalten empfindfamer Romane zu füllen 
pflegt. Wir können uns nicht verſagen, dieſe 


viel, ob dabei lauter offene Quinten folgen oder 


Fecreiben ff be hend ue n 9e 


lch. Die Finſterniß ließ nicht 
£ nem Arme geführt 25 — 
der wuchtige Stoß verrieth, daß es ein Mann war. — 

Während die Beiden nur ſich ſelbſt und ihrer Liebe 
lebten, drehte ſich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit das 


Tauſend Amorelten umſpielten ihr blondes Locken 
haupt, gleich jenen ſchönen, ſtillen Menſchen, welche an 
den Ufern des Ganges mit den kichernden Veilchen 


oſen. — 
In der ſlillen Waldkapelle ward ihre Trauung voll- 
jogen, der alte Burgcaplan legte ihre Hände und Herzen 


ve fpäter finden wir Waldemar und 
Gertrud auf ihrem Schloſſe am Rhein, inmitten einer 
Schaar blondlockiger Enkel, aus deren ſtrahlenden 
Augen der alte Stammbaum des Geſchlechtes mit ver- 
jüngten Zügen in das kommende Jahrhundert lächelt. 


Menge einen kleinen Knaben, hält ihn empor und 
nennt ihn ſeinen „Reichsapfel, Scepter und Kron'.“ 


Es war dreiviertel Zwölf, als der Vorhang 
fiel. Mit Beifall hat das Publikum nicht gekargt; 
und hervorgerufen wurden Dichter und Darfteller 
nach jedem Akt mehrfach. Die Aufführung bot 
eine glänzende Probe Grube'ſcher Infcenirungs- 
hunft und reihte ſich dem Beſten an, was von 


Das bis auf den letzten Platz gefüllte Leſſing⸗ 
Theater brachte am Mittwoch Ibſens „Ledda 
nordiſchen 
Dichters war von entſchiedenem Einfluß auf den 
Erfolg feines Werkes. Stürmiſche Kuldigungen 
wurden ihm dargebracht, während doch eine 
ernſtere Antheilnahme an dem Stück und, feinen 
Helden nicht aufkommen konnte; bei dem letzten 
Akt wurde das Publikum unruhig und ſchien 
die Keldin bedeutend weniger ernſthaft zu nehmen, 
als ihr Schöpfer beabſichtigt hatte. Hedda 
Gabler, die ſich den übrigen Räthſelfrauen gbſens, 
der „Rebekka Weſt“ und der „Frau vom 
Meere“ anreiht, fand in Fräulein Haverland eine 
ganz vorzügliche Vertreterin; ſie wußte dieſe 
hnfteriihe nervöſe „Vampyrnatur“ erſtaunlich 


Eine lustige, übermüthige Poſſe aus dem 
Sranzöfifchen giebt das Refidenz-Theater: „Der 
ſelige Toupinel“, der zwei Wittwen hinterließ, 
eine richtige in Paris und eine „Alfenid-Wittwe“ 
in Toulouſe. Die richtige Wittwe iſt eine brave, 
die trotz ihrer Wieder- 
verheirathung das Andenken des Berftorbenen 
2 und pflegt, und auch der zweite Gatte darf 

ch dieſem Cultus nicht entziehen: war der 12 

elten 
ſittenſtrenger Mann. Die wiedervermählte Toupinel 
führt ein glückliches Daſein, bis der Zufall will, 
daß ihr Gatte all' jene loſen Streiche der un- 
echten Wittwe aus Toulouſe erfährt und dieſelben 
auf feine Frau bezieht. Das giebt nun zu aller- 
e komiſchen Irrthümern Veranlaſſung, bis ſich 
chließlich alles aufklärt, wobei denn der ſelige 
Toupinel ſeines Kelligenſcheins entkleidet wird. 


Das iſt der empfindſame Roman, wie er leibt 
und lebt, iſt der ſogenannte „Schmöcker“, das 
Ceihbibliothekfutter. Man pat auch noch eine 
andere Bezeichnung dafür, dem Gebiet der Küche 


‚entnommen; den betreffenden Stoff liefert die 


Gans, auch das Schwein, mit Aepfeln wird er 
zubereitet und auf Brod gegeſſen — beſchreiben 
darf man ihn, doch ſchriftdeutſch iſt er ſelbſt noch 
nicht. An dieſen weichen Stoff nun erinnert 
mich obige Proſa: ſie ſchmilzt, ſie fließt, ſie iſt 
weich, ſtreichbar, dehnbar, widerſtandslos. — Sie 
läßt ſich auch mit einem Mollusken vergleichen 
— ein klebriges Etwas ohne Knochen. Denn die 
Gedanken find der Sprache Knochen. Was aber 
denkt man ſich bei glühenden Kohlen, die Eis 
find, bei einem Herz, das ſtöhnend zuſammen⸗ 
zuckt, bei einem Dolch, der ein Mann war? In 
welcher Naturgeſchichte hat die Schlange Hauer, 
wird Eis zur Saat beſſerer Zukunft? — 
Wahrlich, auf dies Geſchreibe läßt ſich das Wort 
anwenden, womit Gottfried von Straßburg 
feinen Nebenbuhler Wolfram tadelte, das Wort 
von denen, „die in Bildern wildern“. Denn freilich 
kranken die oben angeführten Stellen zumeiſt an 
Bildverwirrung. der Grund? „O, Sluch, daß 
du ein Enkel biſt.“ Die großen Meiſter unſerer 
Literatur haben uns nämlich mit einer foldhen 
Bilderfülle, einem ſolchen Reichthum wohl 
klingender und glattgeſchliffener Phraſen über- 
ſchüttet. die deuifhe Schriflſprache iſt eine fo 
ebene Bahn geworden, eine fo gute Landftraße, 
daß ein jeder heute ziemlich Bo 5 darauf fort- 
kommen kann, zu Roß, zu Fuß, zu Wagen und 
wenn nicht anders in Omnibus oder Pferdebahn. 
Und zwar iſt letzteres am bequemſten, denn man 
bewegt ſich in feſten, ausgefahrenen Geleiſen. 
Es ift wirklich viel leichter, ſteben, acht geprägte 
Ausdrücke zum zehntauſendſten Mal in Umlauf zu 
ſetzen, als wie einen einzigen ſelbſt zu prägen 
und zur Geltung zu bringen. Es ift weit leichter, 
in fertige Kleider hineinzuſchlüpfen, als wie 
einen einfachen, paſſenden Kausrock ſelbſt zuzu⸗ 
ſchneiden. — Daher denn die Vorliebe für große 
Worte, reiche Bilder, volle Namen: das große 
deutſche Sprach-Kaleidoſkop wird geſchüttelt, und 
wie die bunten Dingelchen aufs Geradewohl fallen, 
ſo wird's als Bild ausgegeben. Oder, um au 
meinen Anfangsvergleich zurückzukommen: au 
der reichen Klaviatur der deutſchen Schriftſprache 
werden verſchiedene Taſten angeſchlagen, gleich ⸗ 


unleidliche Septimen uns ins Ohr ſchrillen. 

Daß dies ein Unweſen an und für ſich, wird 
niemand leugnen. Seine Folgen ſind aber ebenſo 
bedenklich: gedankenloſe Schreiber erziehen ge- 
dankenloſe Leſer. Man gewöhnt ſich daran, über 
baaren Unſinn wegzuleſen, logiſche Widerſprüche 
und Sprachſünden ohne zu zucken hinzunehmen. 
Man gewöhnt ſich an Vielreden, Bieljchreiben, 
Schönreden, Schönſchreiben, Phrafenmahen und ER, 
Zeltverſchwenden. Der klare Sinn, die Knappheit 
des 3 b en; die Sprache 
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N 9 ver 
dienſtvoller. Unternehmen ihn nun noch zwei fo 
verſchiedene Blätter, wie die „Nation“ einer-, das 
„Jumoriſtiſche Deutſchland“ andererſeits, dann 
um ſo beſſer: es iſt immer gut, den Feind von 
zwei Seiten anzugreifen. Die ernſte Richtung der 
„Nation“ dürfte den Leſern dieſes Blattes wohl 
hinlänglich bekannt fein; die Thätigkeit des 
„Numoriſtiſchen Ddeutſchland““) vielleicht weniger. 
Daher wollen wir feiner Februarnummer erwäh⸗ 
nen, die allerhand heitere Geſchichten bringt, Bil- 
der, Skien und vor allem einen zeitgemäßen 
Carnevalszug, darin die Größen dieſer Welt 


humoriſtiſch dargeſtellt werden. Dr 
Literariſches. 


* Bon Edward Bellamy, dem berühmten Belle 
des viel gelefenen Buches „Im Jahre 2000, find fo- 
eben bei Otto Kendel in Kalle a. S. (als Nr. 174 „der 
Bibliothek der Geſammtliteratur des In- und Aus- 
landes“) zwei Novellen erſchienen: „Maud Elliott“ 


) Verlag: Berlin, Siſcher. 

Im Saale der Singanademle gab 3. Paderewski 
einen Klavierabend. Unter dem vielen Gebotenen 
gelangen ihm die Chopin'ſchen Compoſitionen am 
beiten; es ſcheint biefes auch feine „Specialität” 
zu fein, da er nicht weniger als fünf Werke 
dieſes Componiſten vortrug. 

Das achte philharmoniſche Bülow-Concert war 
dieſes Mal beſonders glanzvoll. Als Sollſten er- 
ſchienen Klotilde Kleeberg und Paul Kaliſch. 
Erſterer trug das C-dur-Concert von Beethoven 
geradezu vollendet vor. Einen wahrha 
ſtürmiſchen Beifall errang Herr Kaliſch durch die 
große Arie des Sloreftan aus dem Fidelio. 
Herrlich ſang er die „Adelaide“, unterſtützt durch 
Bülows wunderbare Pianobegleitung. 

Zum Schluß will ich Ihnen noch von zwei ganz 
abſonderlichen Menſchengebilden erzählen, die 
augenblicklich im Paſſage-Panoplikum zu ſehen 
find. Das eine iſt eine amerikanifhe Miß, die 
bildhübſch wäre, wenn — nicht ein rieſiger dunkler 
Dollbart das zarte Oval ihrer Wangen und ein 
martialiſcher Schnurrbart ihre roſigen Lippen 
bedeckte. Die zierliche und höchſt elegant gekleidete 
„Eſau-Cady“ iſt 25 Jahre alt und ſchon ſeit ihrem 
zweiten Jahre ein angeſtauntes Ausftellungsobject, 
Das andere oder vielmehr die anderen Menſchen⸗ 
gebilde ſind ein Zwillingspaar, die Gebrüder 


Toccl. Die zwei Körper vereinigen ſich bei der 


ſechsten Rippe. Merkwürdig intelligent iſt der 
Geſichtsausdruck der beiden gemeinſam nur auf 
zwei ſchwachen, dünnen Beinen ſtehenden drei⸗ 
zehnjährigen Knaben. Ohne Unterſtützung iſt es 
ihnen nicht möglich, fi ſortzubewegen; fie ſitzen 
auf einem für ſie eigens angefertigten Seſſel; der 
eine zeichnet gewöhnlich eifrig, während dann der 
andere ihm zuſchaut. Sie ſprechen lebhaft mit- 
einander und haben verjciedene Sümmen. Der 
eine iſt blond, der andere braun; der Brünette 
iſt der aufgewechtere. Ueber das rechte Bein hat 
ausſchließlich der Zwilling rechts Gewalt, und 
über das linke der links. Häufig ſchläft der 
eine von ihnen, während der andere wacht. Sie 
führen ein geiſtig vollſtändig getrennter d fein. 
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und „Ein Echo von Antietam““. Die erſtere iſt unſeren 
Leſern bekannt, da ſie in einer anderen vorzüglichen 
Uebertragung etwa vor einem Jahr in dem Feuilleton 
der „Danziger Zeitung“ abgedruckt iſt. die zweite 


kleine Erzählung iſt ein einfaches, ſehr ergreifendes 


Stimmungsbild aus der Zeit des nordamerikaniſchen 
Bürgerkrieges. 

In demſelben Verlage (Nr. 475/76 der 3 
der Geſammtliteratur u. ſ. w.“) iſt auch das naueſte, 
vielbeſprochene Drama Ibſens „Kedda Gabler“ fo- 
eben herausgekommen. 

* Das Februarheft der Monatsſchrift „Nord und 
Süd““ (Schleſiſche Verlagsanſtalt, vormals S. Schott 
länder in Breslau) eröffnet eine im Keller'ſchen Stile 
gehaltene Novelle „Die Rebenbäckerin“ von Wilhelm 
Ziſcher in Oraz. — Bortrefilic gezeichnet in Bild und 
Wort wird uns Geheimrath Koch in Berlin vorgeführt. 
— Aug. Münſche in Dresden entwirft uns ein inter- 
eſſantes Dichterbild aus der Abaſſiden- Zeit, von Abu 
Nuwas, dem Heine der Araber, — Paul Kabel in 
Breslau berichtet über die neueſten Ausgrabungen der 
Deutſchen und Neugriechen auf griechiſchem Boden, 
und der Schwede Ola Hanſon beſpricht die drei her⸗ 
vorragendſten Proſadichtungen des jüngſten Skandi⸗- 
naviens. Der Ungar Gregor Cſihn in Peſt lieſert ein 
Luſtſpiel in Verſen. Reichhaltige bibliographiſche Notizen 
bilden den Schluß des Keftes. F 

O Die therapeutiſchen Monatshefte haben kürzlich 
ein Sonderheft herausgegeben, welches lediglich Original- 
arbeiten und Referate über Kochs Heilmittel 
in reicher Fülle bringt. Wir heben daraus her- 
vor die Arbeit von Lenhartz über die Behandlung der 
Addiſon'ſchen Krankheit, die meiſt auf einer tuberku⸗ 
löſen Erkrankung der Nebennieren beruht, mit Kochin. 
Ferner eine von Thorner über die Anwendung des 
Mittels in der Privatpraxis. Ferner 2 Arbeiten von 
Kanſemann, langjährigem Aſſiſtenten Virchows, von 
denen die eine pathol.-anat. Beobachtungen, die andere 
einen hiſtoriſchen Ueberblich über die pathol. Anatomie 
der Tuberkuloſe bringt, ferner eine Fortſetzung der 
Mittheilungen über fein Mittel von Koch ſelbſt. Lieb- 
reich berichtet über die Möglichkeit der Tuberkuloſe⸗ 
Infection durch Tättowirung, Rofenberg über die bis- 
herige Behandlung der Tuberkuloſe. Das Heft be- 
chließt die Schilderung einer neuen Färbungsmethode 
far Zuberkelbacilten, 

Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, daß in 
dieſen Tagen bei J. Springer, Berlin, erſcheinen wird 
oder ſchon erſchienen iſt im Auftrage des Miniſters 
eine Publication über die Wir kſamkeit des Koch⸗ 
ae Heilmittels gegen Tuberkuloſe; amtliche 

erichte der Kliniken, Polikliniken und pathol.-anat. 
Inſtitute der preußiſchen Univerſitäten. 

X Bereits vor längerer Zeit halten wir Gelegenheit, 
an dieſer Stelle auf die wöchentlich erſcheinende Zeit- 
ſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau“ hinzu- 

weiſen. (Berlin W., Verlag von Friedrich Schirmer.) 
Sie feht jetzt in ihrem fünften Jahrgang. Innerhalb 
dieſes Zeitraums aa fie fig, unter der Leitung einer 
bewährten Hand ſtetig fortſchreitend, ihren Platz unter 
den beſten Blättern dieſer Gattung erworben. An 
Reichhaltigkeit ihres alle Gebiete des häuslichen Lebens 
umfaſſenden Inhalts bleibt ſie kaum hinter einem 
ihrer Nebenbuhler zurück, dagegen iſt fie vielen der⸗ 
ſelben durch eine gewiſſe Bornehmheit des Tones über- 
legen, der jedes Läppiſche und Alberne ausſchließt. 
Durchweg bewegt ſich die Leſerin hier wie in einem 
guten Kaufe, in dem es neben angenehmer Unter- 


Anregenden giebt. 

dect g von den Kausfrauenblättern unterſchieden 
und do 

Geſchlecht gewidmet, iſt die neu gegründete Zeitung 
„Frauen-Erwerb“. (Verlagshandlung Friedr. Weiß 
Nachf., Grünberg i. / Schl.) Zweck derſelben iſt, in 
jeder Woche ein überſichtlich geordnetes Regiſter von 
offenen Stellen und teiengejucten für die gebildeten 
Stände zu bring bernimmt ſie nicht nur 


5 . 
PL 811 > 


eren Vermittelüng 
gen. Das empfehlenswerthe Linter- 
ferner in feinem redactionellen Theil 


men enthält 
inktereſſante Mittheilungen aus dem Gebiet der Frauen- 
berufe und Frauenbeſtrebungen. 

„Das Necht der Bank- und Waarencommiſſion⸗⸗ 
nach dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche, für 
Juriſten und Kaufleute, von Pr. S. Jacoby. (A. Deichert⸗ 
ſche Verlagsbuchhandlung (Georg Böhme) Leipzig.) — 
Als ſcharfſinniger Juriſt hat ſich Verfaſſer durch ſeine 
mannigfachen, von vielſeitiger Anerkennung getragenen 
Beröffentlichungen in der Fachpreſſe bereits bewährt, 
hier documentirt er eine ſo vollſtändige Durchdringung 
der behandelten Materie, wie ſie nur durch feine 
frühere Zugehörigkeit zum Kauſmannsſtande erklärlich 
erſcheint. Seine Darlegungen, durch gemeinverftänd- 
liche Sprache, prägnante Darſtellung und möglichſte. 
Vermeidung der Fremdwörter ausgezeichnet, ſinden 
ihre Begründung in überzeugendſter Weiſe und ſind 
von beachtenswerthen Geſetzesvorſchlägen begleitet. 
Alle für die Kandelswelt wichtigen und principiellen 
Fragen werden berührt und, vielfach im Gegenſatze zu 


der herrſchenden Juriſtenmeinung, in dem Sinne be⸗ 


antwortet, wie es den Bedürfniſſen des Verkehrs ent- 
ſpricht. Bei der Auswahl der erörterten Rechtsfragen 


Naturforſchende Geſellſchaft. 

Sitzung am 4. Februar 1891. 
Der Vorſitzende gedenkt des ſchweren Verluſtes, 
welchen die Geſellſchaft durch den Tod des Herrn 
Fabrikbeſitzer Pfannenſchmidt vor wenigen 
Tagen erfahren hat. Er hebt hervor, daß der 
Dahingeſchiedene als langjähriges Mitglied ſtets 
den regſten Antheil an dem Gedeihen der Geſell- 
ſchaft genommen und ſich auch als Borftands- 
mitglied beſondere Derdienſte um dieſelbe erwor- 
ben habe. Noch in den letzten Monaten ſeines 
Lebens habe er ſich in feiner Eigenſchaft als Haus- 
inſpector durch die Erweiterung und geſchmack⸗ 
volle Kusſchmückung des Gihungsfaales ein 
bleibendes Denkmal geſetzt. Sein liebenswürdiges 
und leutſeliges Weſen werde noch lange die Er- 
innerung an ihn in den Kerzen Aller, die ihn 
kannten, wach erhalten. die Anweſenden erheben 
ſich von ihren Plätzen, um dem ehrenden Ge- 
dächtniß an den Derſtorbenen ſtillen Ausdruck 
zu verleihen. 

Herr Director Neumann ſpricht über das Gram- 
mophon Berliners. Der Vortragende vergleicht 
zunächſt dieſen neuen Apparat mit dem bekannten 
Phonographen Ediſons und führt des Näheren 
aus, daß beiden Apparaten daſſelbe Princip der 
Schall-Kufnahme, Uebertragung und Wiedergabe 
gemeinſam iſt. Wie an dem Phonographen wird 
auch an dem Grammophon durch einen mit einer 
ſchwingenden Membran in 5 ſtehenden 
Stift eine Schallſchrift hergeſtellt. Dieſer Theil 
der ganzen Einrichtung iſt der „Aufnahmeapparat“. 
Dann wird den Linien dieſer Schrift folgend der 
Stiſt und mit ihm die Membran in dieſelben 
Schwingungen verſetzt wie im Aufnahmeapparat, 


und hierdurch der Ton reproducirt; dieſer Theil 


heit der „Wiedergabeapparat“. Dieſe beiden 
heilapparate des Ediſon ſchen Phonographen 
zat Berliner von einander völlig getrennt. 
Ein weiterer Unterſchied liegt in der Ver- 
ſchiedenartigkeit der Schallſchrift. Ediſon benutzt 
eine Walze von Hartwachs, in deren Ober- 
fläche ein meißelförmiger Stift die Schwingungs- 
Arve eingräbt; dieſeſbe Walze wird dann jur 
Miedererzeugung des Schalles benutzt. Berliner 
bringt eine ebene Zinnplatte als Schreibplatte zur 


haltung an allen Enden viel des Wiſſenswerthen und 


gleich ihnen ausſchließlich dem weiblichen 


cht auch Angebot und 


iſt ſtets ſorgſame FNückſicht auf die Belehrung der 


Kaufleute genommen. Ihre Ideen zur Herrſchaft zu 
bringen, iſt das Ideal des Verfaſſers. 


Räthſel. 
I. Dreiſilbige Charade. 

Ich bitte: — Recht peinlich Sieh, wuchtig, ſchwerfällig 
Mein Ganzes ausmeide, Die Letzte ausſchreitet 
Und dann unterſcheide Des Riefen, der weidet 

Mein Inn'res ja reinlich: Im Urwald geſellig. 

Was erdig, — was luftig!! Und biſt du begierig, 
Sieh flüchtig im Reigen Dir ſelbſt zu erjagen 
Sich ſchwingen und neigen Mich ganz: mit Behagen 

Die Erſten — fo duftig! Zum Congo dich — führ' ich! 


II. Wörter-Bermandiungs-Rätkfet, 


an 


Flachs, Ohnet, Waſſer, Biene, Iſtrien, Talar, 
Ichneumon, Athen, Neige, Lachs, Elba, Natter, 
Minna, Chineſe, Laube, Rhein, Eva, Gegen, 
Flieder, Zwech, Engel, Sedan, Kalb, Adonis, 
Arbeit, Opfer, Strauch. 

Aus obigen ſiebenundzwanzig Wörtern find in der- 
ſelben Wort- und Letternfolge dreiunddreißig neue 
Wörter zu bilden. 


III. Geographiſches Silben-Räthſel. 
Aus folgenden Silben: 
ba, be, el, el, gat, ır, le, no, pil, ruhr, 
sda, sen, tisch 

foten ſieben Wörter gebildet werden, deren Anfangs- 
buchſtaben von oben nach unten geleſen ein Reich in 
en und deren Endbuchſtaben von unten nach oben ge- 
leſen deſſen Hauptſtadt ergeben. Die Wörter bedeuten: 

1. Stadt in Böhmen. 2. Inſel im e 
Meer. 3. Nebenfluß des Rheins. 4. Fluß in Deutſchland. 
5. Fluß in Sibirien. 6. Fluß in Deutſchland. 7. Mün- 
dungsarm der Weichſel. Pavel. 


Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 18742, 
1. Nachtlicht. 2. Vorfahren. 3. Feg (auch auf 1 
und Kerrenhut iſt mehrfach gerathen; beides entſp. ich 
aber nicht allen Erforderniſſen). 4. Kalbmond (auch 
Ehehälfte, Kalbkreis, Halbkugel). N 
3 Spiritus 
Tg 
Vinketried 8 
Escorial E 
“ Roffiut E 
Japhet 
Negligenz 
Nichtige Löfungen aller Näthſel ſandten ein: 


unsalpg 


Mari 


e Baus, 
N. S., Curt R., E. Popp, 8. Wiebe, E. Hoffmann, 5 
„Ge 8. 


ermann H., Martha J. 
dolf N 


2. 8. 
rn (I. 2. 5.), Amalie P 
Willy Sk. (2. 
DP. M.-Pommern (2. 3.), 


Briefkaften. 


Es = leider richtig, daß Nr. 2 von den vorigen Räthfeln nicht neu 
war. 


s iſt uns indeſſen in der Eile, die häufig auch bei der 
Redaction dieſer Ecke drängt, beim beſten Willen nicht immer möglich, 
die fremden Federn fofort zu erkennen, mit denen fi ab und zu ein- 
mal ein Einſender von Räthfelaufgaben zu ſchmüchen weiß. Kierbei 
werden wir übrigens an das zu jenem Räthfel sehörige, zwar „auch 
nicht mehr neue“, manchen von den weniger xoutinixten Nälhſel⸗ 
löſern jedoch viellelcht noch unbekannte Pendant erinnert z 

t jeder hat's, 1 
Der Herr beſiehlt's, — 
Der Diener ihut’s. 


* 
Serbe. andlung in Paris ans Lic 
bekannter Naufbold verklagte einen 


= — 


gezogen. 
en Mann, 


das iſt einfach mein Beruf. Ich bin 60 Jahre alt und 


hungern und zu wenig, um zu leben. Ich bin ein alter 
Soldat und jehne mich nach Beſchäſtigung. Ich gehe 
deshalb alle Tage früh um 6 bis 9 Uhr in dem Wäld⸗ 
chen von Boulogne umher und ſtifte da Frieden. Auch 
habe ich, denke ich, ſchon viel Unglück verhindert; ich 
habe mir dadurch ſchon vortreffliche Frühſtückhe verdient, 
denn man achtet den immer, der Einen hindert, einen 
dummen Streich 7 begehen, und das Duell ift einer. 
Ich ſage dies, ob ich gleich ein alter Soldat bin.“ — 
Der Richter fand nichts Strafbares in dieſem Gewerbe 
und der alte Soldat wurde freigeſprochen. 


Standesamt vom 14. Februar. 
Geburten: Kaufmann Ernſt Claaſſen, T. — Arbeiter 
Auguſt Reimer, T. — Poſt-Schaffner Joſef Lengowski, 
T. — Gatilergefelle Auguft Lilienthal, S. — Schloſſer⸗ 


geſelle Wilhelm Wodethki. S. — Stellmachergeſelle 


Albert Kohrt, T. — Steinmetzgeſelle Otto Guſtav 
Bartſch. T. — Zimmergeſelle Friedrich John Nerner, 
T. — Unehel: 2 S. 


Anwendung, welche mit einer dünnen Wachsſchicht 
überzogen iſt. In letztere läßt er einen nadel- 
förmigen Stift die Schallſchrift in der Form 
einer Spirallinie einritzen. Durch ein Achver- 
fahren wird danach die Schrift auf dem Zink ſixirt. 
Auf dieſem ſcheinbar fo unbedeutenden Unter- 
ſchiede in den beiden Schallſchriften beruht 
doch eine Menge wichtiger innerer Differenzen, 
zugleich find die Dorzüge der Schrift Berliners 
unverkennbar. Dieſe ergeben ſich aus folgender 
Betrachtung. Bei Ediſon muß der meißelförmige 
Stift in einer ziemlich harten Maſſe arbeiten; 
er erfährt dadurch einen Widerſtand und wird 
ſomit leicht von den Wegen abgelenkt, die er 
durchlaufen ſoll, beſonders wenn die Structur 
der Wachsmaſſe nicht an allen Punkten gleich- 
artig iſt. Dieſe Gefahr fällt an dem Grammophon 
fort. Der geringe Widerſtand der i e 
kommt garnicht in Betracht. Die Schallſchrift 
muß daher hier im Princip eine treuere fein, 
als an dem Phonographen. Außerdem iſt die 
Schrift hier kräftiger als bei Ediſon und das 
Ketzverfahren bei der Figirung derſelben läßt eine 
beliebige Vertiefung der Linien zu, wodurch die 
Wiedergabe der Schalle eine viel energliſchere 
wird. Ein dritter Vorzug bei der SHerftellung 
der Schrift mittels des Grammophons beruht 
auf dem Umſtande, daß hier nicht eine gekrümmte 
Fläche wie am Phonographen, ſondern eine 
ebene Fläche zur Aufnahme der Schrift dient, 
der eingravirende Stift daher eine viel ein- 
fachere, ſichere Führung hat. Ferner läßt ſich 
von der Originalzinkplatte auf galvanoplaſtiſchem 
oder anderem Wege ohne Schwierigkeiten eine 
Uebertragung der Schallcurve auf irgend welche 
andere Subſtanz durchführen. So wird zur 
Bervielfältigung der Schriftplatte mit Vortheil 
Kartgummi und Celluloid angewandt. 
Die ebene Form der horizontal rotirenden kreis- 
förmigen Schriftplatte geſtattet zudem eine viel 
einfachere Einrichtung des Apparates zur Wieder- 
gabe des Schalles, als dies nach Ediſon möglich 
wäre. Durch das eigene Gewicht der den Stift 
tragenden Schalldoſe wird dafür geſorgt, daß 
jener der Schneckenlinie der Schrift getreu folgt. 
Endlich wird ein rein praktifher Vorthell durch 


die Trennung des Aufnahme- und des Wieder- 


Vermiſchte Nachrichten. 3 
Ein ſeltſames Gewerbe! iſt wel durch eine wurde 21 


habe 600 Francs Renten; das ift zu viel, um zu ver-“ 


a * * 2 „ A 


ier von einem Anderen empfangen, mit dem Degen | 
"u rächen. Der Behlagte gefland Dee ein: 0h er, 1 
hindere alle Duelle, von denen ich Kenntniß erhalte; 


Kufgebote: Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 16 Albert Chriſtoph Ewert und Auguſte Marie 
Emma Liedtke. — Arbeiter Ferdinand Chriflian Gorgius 
und Antonie Augufte Eſchert geb. Macjigemski. — Ar- 
beiter Ernſt Erdmann Emil Bariſch und Wittwe Clara 
Eleonore Maliſchinski, geb. Humbold. — Gerichtsaſſeſſor 
Walter Rudolf Wilhelm Schulze und Olga Caroline 
Theodora Adele Skopnick. — Arbeiter Carl Ferdinand 
Roſochatius und Ida Emma Caroline Schiedmann. 

Heirathen: Ziſchlermeiſter Carl Augufi Schoſtakowski 
und Witime Marie Amalie Kuttke, geb. Mein. — 
Tiſchlergeſelle Auguft Carl Schwarz und Alwine Emilie 
Lepke. — Arbeiter Joſeph Rudolf Malek und Anna 
Olszewski. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Maximilian Dom- 
browski, 9 Arbeiter Jakob Muſa, 53 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Rudolf Jagolla, 11 3. — S. d. 
Arbeiters Guſtav Mielke, 1½ J. — Maurergeſ. Julius 
Heinrich Lange, 65 J. 


Danzig, 14. Februar. 
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gabe-Apparates, wie durch die Möglichkeit der 
Vervielfältigung der Platten erreicht. Der Preis 
des das Pubiſgum am meiſten intereſſirenden 
Wiedergabe-Apparates iſt ein verhältnißmäßig 
ſehr geringer (50 Mk.). Die Phonogramme, 
welche von dem Fabrikanten mittels eines 
beſonderen Aufnahmeapparates von großer 
Vollkommenheit hergeftelit und dann, wie ſchon 
erwähnt, beliebig vervielfältigt werden, find gleich- 
falls außerordentlich billig. 

Der vom Vortragenden demonftrirte einfach 
gebaute Schallwiedergabeapparat beſteht zunächſt 
aus einer in horizontaler Ebene drehbaren kreis- 
förmigen Platte (dem Tiſchchen), welche die ebenſo 
geſtaltete Schriftplatte trägt und dieſe demnach 
rotirend mitbewegt. Der zweite wichtige Theil 
iſt die Schalldoſe und eine elaſtiſche Metall- 


membran in Meſſingfaſſung, welche, mittels einer 


Zeder an ihr befeſtigt, den Schallſtift trägt. Die 
Schalldoſe wird von einer Metallſtange getragen 
und zur eventuellen Berftärkung des reproducirten 
Tones mit einem Schalltrichter verbunden. 


Zur Hervorbringung des Schalles reſp. Tones 
wird das Tiſchchen mit der Schriftplatte in ſchnelle 
Drehung verſetzt, nachdem der Schallſtift in den 
Anfang der ſpiralförmigen, vertieften Schallſchrift⸗ 
linie eingefetzt ift. Auf der horizontalen Fläche folgt 
alsdann der Stift von ſelbſt der Schrift; durch 
das eigene Gewicht der Schalldoſe wird ein even- 
tuelles Herausfpringen des Stiftes aus der ein- 
gravirten, ſpiralförmigen Schallcurve verhindert. 
Die Membran geräth in Schwingungen und teilt 
dieſe der Luft mit. Die größere oder geringere 
Schnelligkeit der Drehung bedingt naturgemäß 
die Höhe des Tones. 


Die hohen Leiſtungen dieſes überaus einfachen 
intereſſanten Apparates wurden durch Wieder- 

abe einer Anzahl declamatoriſcher und muſikali- 
= Vorträge aufs glänzendfte dargethan. Nicht 
nur wird die Melodie getreu und ziemlich laut 
wiedergegeben, ſondern auch der Text konnte 
leicht verſtanden werden, fo z. B. von „Strömt 
herbei ihr Bölkerfchaaren“, der „Wacht am Rhein“ 
und anderen bekannten Liedern. Gleich wirkungs- 
voll wurden ein Piſtonſolo und ein Klavierſtück 
reproducirt; die Wiedergabe des Anfanges der 
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Danziger Börſe. 
„Frackhtabſchlüſſe vom 7. bis 14. Febr. 1891. 

Für Segelſchiffe von Danzig. Für Getreide: 2 8. per 
Quarter Getreide nach dem engliſchen Canal, 2 8. 41 2 d. 
per Quarter Getreide nach den franzöſſſchen Canalhäfen. 
Zür Dampfer. Für Getreide: nach Kull 1 s. 6 d. per 
Quarter Getreide, Antwerpen 2 s. per Quarter Getreide. 
Rotterdam 2 s. per Quarter Getreide, Hamburg 20 AL 
per Lait, Kopenhagen 18—19 M per aft. Für Zucker: 
Bann 9 eth . zu 8s. Fr = d. 7 0 
per Tonne, Lei 8. per Tonne für Granulated- 
Zucker, Für Melaſſe: nach Dünkirchen 18 Francs per 


ilo. 
Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danziger Fiſchpreiſe vom 13. Zebruar. 
A { 1 —0 7 

0,80 AA, Ratpfen 5290 0 255 8 0 Dog 1 

Dorih 0,20—0,40 AN per N, Hering 1 N per Scha. 
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Berlin, 13. Februar. In der ‚heutigen Sitzung des 
Kufſichtsrathes der Deutſchen Grundſchuldbank er⸗ 
ſtattete die Direction Bericht über den Rechnungs- 
Kbſchluß für das Jahr 1890. Der Auffihtsrath be⸗ 
ſchloß, der ordentlichen Generalverſammlung die Ver- 
theilung einer Dividende von 6½ Procent vorzu- 
ſchlagen und den Antrag zu ſtellen, das Actienkapital 
von drei auf ſechs Millionen iu erhöhen. 


Zucker. 


auf die erſte Hälfte der verfloffenen Berichtsperiode. Bis 
Dienitag zeigte der Rohzuckermarkt ein lebhaftes Bild; 
die Kaufluſt der Raffinerien war trotz des ganz bedeu- 
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Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Februar, Wind: M. 
Stadt üben (S5 , Aale, übe, Kleie und Bohnen. 
a übe ns in Sicht. ele und Bohnen. 


Jremde. 


antzen a. Berlin, Ingenieur. 
Müniterberg, Ritt: 
rt a. M., Huntemann g. Harburg, Burkert a. 


üſcher g. 
Zelle i. Th., Beyda er Neu co 8 — 2 a. 
i Fl Se in, Slemid aus j 


Breslau, 


a, Köln, 
„Kaufleute. 8 

Hotel de Thorn. Hollfreter a. Bochum, Froſt a. Berlin, 
Schrader a. Düren, Merkell a. Marburg, Henning 
a, Leipzig. Landroff a. Wurzen. Murian a. Hamburg, 
Semper a. Oſchütz, Hadrian g. Hildesheim, Schulh a. 
Hamburg, Hautiente, Burmeiſter a. Königsberg, Re- 
a Gere Dresden Kran fender inge. 
Buſchenhagen a. Dresden, Planſſt. 1 


ain Hanemiffal bar del ftimmticer Jupie⸗ 
Kein Hausmittel E e Sutansi 


eee cchte Godener Mineral- 
aſtillen. In Deutſchland dürfte es wohl kaum einen 


Sänger, Schauspieler oder Redner geben, der ſich ihrer 
nicht beitändig bedient. Käuflich in allen Apotheken — 


„Bürgſchaft“ und des Baterunfers war geradezu 
von überraſchender Wirkung. 

Kleine Schwächen bei der Reproduction ein- 
zelner Bocale und Lautzuſammenſtellungen werden 
ſich in der Folge gewiß noch beſeitigen laſſen. 
Jedenfalls ſind die Wirkungen des Grammophons 
bereits fo kräftig, daß bei längerer Fabrication 
deſſelben nach des Vortragenden Anſicht eine 
Ueberflügelung des Ediſon'ſchen Phonographen 
durch dieſen neuen Apparat bald zu erwarten iſt. 

Die Herſtellung des Apparates wird von der 
Zirma Dr. Reimann in Waltershauſen in Thü⸗- 
ringen fabrikmäßig betrieben. f 

Hierauf theilt Herr Stadtrath Helm feine Unter- 
ſuchungen über ein neu von ihm erkanntes foffiles 
bernſteinähnliches Harz mit, welches er mit dem 
Namen „Rumänit“ belegt. In Rumänien kommt 
unter dem Namen „rumäniſcher Bernſtein“ ein 
foifiles Harz vor, welches dort und in Wien ver- 
arbeitet wird. Es concurrirt dort erfolgreich mit 
dem eigentlichen Bernſtein und wird wegen ſeiner 
Seltenheithöher bezahlt als dieſer. Bon allen bekann- 
ten foſſilen Harzen hat keins mehr gehnlichkeit mit 
Succinit, als Rumänit, und doch ſind des letzteren 
Eigenſchaften jo charakteriſtiſch, daß er von dem 
Süccinit getrennt werden muß. der Rumänit 
unterſcheidet ſich von dem Succinit in phnfikalifcher 
Beziehung durch feine Farbe (braungelb bis braun) 
und die ihn durchſetzenden zahlreichen Sprünge 
und Riffe, die im übrigen feine Feftigheit nicht 
beeinträchtigen, De durch feine größere Härte 
und feine größere Widerſtandsfähigkeit gegen 
Löſungsmittel; in chemifher Beziehung durch 
feinen Mindergehalt an Bernfteinfäure, an Sauer- 
ſtoff und durch ſeinen en Gehalt an Schwefel. 
— Die ausführliche Beſchreibung dieſes neuen 
Karzes wird in den Schriften der Geſellſchaft 
publicirt werden. N 

Herr Dr. Lakowitz demonſtrirt einige gut con- 
ſervirte niedere Meeresthiere (Geefterne, Gee- 
igel und einen Einſiedlerkrebs), welche Herr 
Eymnaſiallehrer Dr. Debbert im vorigen Jahre 
von dem neueſten deutſchen Boden, von Helgo- 
land, mitgebracht hat. Der Vortragende erläutert 
ugleich die innere Organiſation und Lebensweiſe 
wi unſerer öftlichen Oſtſee völlig fremden Thier⸗ 
formen 
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Hen erung. | Bekanntmachung. 234. Kölner Dombau-Lotterie. 
ee beſtimmt 23., 24. und 25. — 
1 * Band V, 4 2 2 ziethung Nur d baare Geldgewinne. IL 1190 
u procen ige EU 2 Elchs-Hnleihe. msgevinne l. 75 000, 30,000,1 15.000, ete. 5 
— 55 Originallooſe d Mk. 3,50. 8 
on ber auf Grund der Kllerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und] Lewin, Berlin andal itel 6 2 
vor erg bericht, 2 9. Februar 1891 aaa benden Keichs-Anleihe legen wir den Nennbetrag von f E D. EIER: 8 Sp nda Lal ie = 1 Zu 8 
r Zwei Hundert Millionen Mark Preuß. Lotterie , u 42.5 2 

Das Grundftück ift mit 759,53 unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf, Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und Or — 81 5 9980 en 5 5 4 Mär. . 
zu — 790 einer 1. October iu veriinien. Neri n r e gegen Der 9 fe 405 M in 

äche von k 5 x verſ. das vom Glück fo oft Peel. & 
ur Grundſteuer, mit M A z 8 Oldber 
Nutungswerth zur Cebäubeſteder Reichsbank 5 Directorium. „Bank- eee eee . oldberg Spanbaueritr.2a. 

lagt. Dr. Koch * e Re Große Gewinne, keine Nieten. 

A . . 1000600, 590009, 250000, 
buchblatts, etwaige Abihähungen f Fres. 2000 000, 109 090, 50 000, 20 000 und zahl. 
und andere das Grundſtück be- j di reihe Nebengewinne ohne Abzug, ſofort in Gold zahlbar, ſind 
treifende Nach we ungen fomie be“ f Be gungen. auf 100 Fres. Prämien - Obligationen der Stadt Barletta 
rei „ Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: zu gewinnen. . Ben 
n der Gerichts 7 — — 
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insbefondere Zinſen, . , 5 i 2 reffer nicht entwerthet un 008 hat die Chance, zahlreiche 
mieberhehrenbe een... And und alle Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, Frankfurter Fitiale der Deutſchen Bank Sehen und enorme Geminne u he 5 — ee Looſe, 
bis ur Aufforberung sum Bien | General-Direction der Geehandlungs-Gocielät €. Cadenburg In. jede ene e ei diene. ea ME 

Das Urtpeit über die Ertheilung Zank für Handel und Induſtrie Mitteldeutſche Creditbank iu erleichtern, verkaufe ich dieſelden gegen eine Anzahlung 
— 3 wird Berliner Handels-Geſellſchaft M. A. von Rothſchild u. Söhne von — und 10 Monatsraten à Al 6 mit fofortigem 

April 1891, s. Bleihröder Jacob S. H. Stern, Be auf jeden eg Liſten nach jeder Ziehung. 
* Deutſche Bank Anglo-Deutſche Bank Ziehungspläne gratis. Gefl. Aufträgen unter Angabe dieſer 
ittags 12 Uhr, 8 e Ban Zeitung ſehe ich bald entgegen (2554 = 
an Berihisitelle, ebenda, ver- Deutſche Genofjenfhafts-Bank von Goergel, L. Behrens u. Söhne Nobert Oppen ol Frankfurt a. N. 
nündet werden. 4633] Parriſtus u. Co. Commerz- u. Discontobank in Hamburg in BE 
Danzig, den 20. Januar 1891. Direction der Pisconto-Geſellſchaſt Hamburger Ziliale der Ddeutſchen Bank Hamburg, 
Könisliches Amtsgericht XI. Dresdner Bank in Berlin, Norddeulſche Bank in Hamburg 

Concurs verfahren. Internationale Bank in Berlin Dereinsbank in Hamburg m Nolkerei⸗ Aus telfun 

Ueber das Vermögen des]. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft Baneriſche Hypotheken u. Wechſel-Bank in 7 
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Culm wird jumConcursverwalter Sal. O Ci > Straßb und Käſe nach den Beſtimmungen des Programms, welches bei 
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vor dem unterzeichneten Gerichte, dem Tages-Curſe zu peranſchlagenden Werihpapieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zei 8 er zutällig erachtet. Dieſzuſammengeſtellt, zu beifolgenden Preiſen a 
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aufgegeben, nichts an den Ge- ſtellen mitt den, Intereſſen der anderen 3 in verträglich iſt. ? dem Boden 7—10 em Stammumfang beſitzend 
meinſchuldner zu verabfolgen oder Artikel 6. Auf die N B träge find zu e per 100 Stück 65 Mk., per 1000 Stück 500 Mk., 
zu leiſten, auch die ne 0 Procent derielben am 5. Mär: ® J. als 1197 . St f 
auferlegt, von dem Beſitze der 10 8 „ vom 1.—8. April „ eit bei 2 100 Stüc 50 Mk per 1000 Stück 400 m 
7 2 7. Ae ai 7 7 7 a 
5 ” 2 „ 1.—6. Juli 1 2 . . 7 4 : 2 
br Ae Birn-Hochſtämme, 
um 9 Bei der erſten bis vierten Einzahlung werbe Elnahlu ‘ 
TE Ania mühe. , e d de b nf e ee Sin sonen, de Se ger gr 7-10 en see 
„ Culm, den 12. Februar 1891. Stücktinſen u — — onat an de Ee lungaſſe e iu u per 100 Stück 70 Mk. 
Raoönisliches Amtsgericht. _ nung Dot bung 5 . zweite bis fün te Be feſtge = Zeus ok der 1 8 Termin entsprechenden Sinsbered- Gordons d. bi Schnurbäumden (pafiend 3 
— e eee 2 lung En. Be 1 95 15 dern 3 


engliſch 0 Marke ber 
e Wallſend oben Nettles- . 


worth primroſe oder Hutton ſcam 
— frei bis auf den Hof unſerer 


ordernden vergeben werden. 
Die 3 


I 
Inhaber des Interims⸗ at 
. engere 3 zu Gunſten des Stück e == 


u in Shake; 
B. Müller, Obergärtner. 


MARIAZELLER Abb ILLEN. 


Zuträglicher als Schweizerpliiee ® frei von 
schädlichen Stoffen, ein angenenmes unter- 
stützendes Mittel bei trägem Stuhlgang, Ver- 

stopfung und den hieraus entstehenden Be- 
schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 
zahlreiche Gebrauch, sowie die vielseitige ärzt- 
liche Ordination Gewähr leistet. — prompte und 


en auf ind 5s Nn 1. Marz 
en ſin 15 
bei — nee, Arl ih 10. ie Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbeſtellung wird dem 


Stolp, den 10. Februar 1891 n dieſem bei der erſten Einzahlüng wieder abzuliefern. 


Bu si ER Formulare u den Jeihnungsiceinen find vom 16. Februar d. A. ab bei alten Zeichnungsitellen wmentgeitlih u. haben. _ 
„Privat- Bucıtühruns! wer 


Pd Sie. u] Nüchsische Rentenversicherun ss-Anstalt zu Dresden, 


— 


nleitung u. Ein- 
„alle alle 9. 
Bei der Fade ee, 5 abe Mellehen der Ant 
e 1 na em Beſtehen der al 
% 2 rfonen mit 36 48 1 und 


Ziehun 

172 Gewinne 

ur baares Geld! An 1 — von 
mir mit grossem Erfolg arran- n und Dein“, 


milde Wirkung ohne Grimmen und 8 
girten Gesellschaftsspielen vonſdie ee Buch- ende 1890, nad 50jä — 8 en Mark Stapitalien, Nebige Schülamarke beweist die Echtheit 
e 100 Cölner Dombauloosen|fü ührum 9 f. d. Schul-, Privat- u, 7610 115 = a: 0 248 Einlagen und ©} Preis der Schachtel 30 b 
verschied. Nummern können|&Gelbit- Unterric, Peides | Millionen Mark Kapftali 9 Apotheker CG. BR ADN, Kremsier (Mähren). 
zieh noch Theilnehmer mit 5lf. d. Bit Einidräßtungspflicht 0 ark Kapitalien. Destandthellesind angegeben. em: Itiich. 


für 15 Bu . ese e Rt age . 33 760 Widgen 1 ent Kae N 4 . e der 4 Jessen zelt Ving 10 320 Ber neuen! je ——— — 
7 ss Proſp. hofienfrei d. alle Bu " al in nur 1 n ſeit Einführung der neuen EI ——— — 
der ‚obigen 100 65 6 L vr lungen und vom Per faßte Statuten eingetreten 155 ſo beweiſt dieſe gegen früher fo * 9 ich geſtiegene Betheiligung SSS 


wird Jedem auf seinem Mit-I@uftao Schalleyn, Magdeburg. SE am beiten, daß die mit den neuen Statuten eingeführten Verbeſſerungen der Einrichtungen 
| \ Dienowity's d = 


eigenthums- bezw. Antheil- der Anitalt den W en und — Verſicherungsluſtigen thatfächlich entſprochen und 
Beſtes Nähgarn! 


chein mitgetheilt; letztere | 6 h in W . ee efunden haben. 

en Nachnahme von 5 Neue ter l plan Geſtützt darauf ladet Bis Divectorium iu neuer reger Betheiligung an der in der Bildung 
versandt. An jedem Gesell- der Lokal- 3ü e begriffenen 1. Aae Aa 1891 mit dem Bemerken ein, ah ur Einlagen, welche im Februar 
schaftsspiel können 1 it- 9 + |bewicht werden, kein Aufgeld (Zinsvergütung) zu entrichten if. 

spieler theilnehmen, Ein Mit- vom — „AJebruar. on fünmtlihen Geſchäftsſtellen werden Beitrittserklärungen und Einzahlungen ange ⸗ 


spieler kann auch 3 oder 5 Preis 10 g. nommen, Auskünfte bereitioilliolt ertheilt und Druckſchriften über die Einrichtungen der Er) In allen Nummern vorräthig 
3 a 5 M sich en 3u haben bei f. W. Kafemann unentgeltlich ausgegeben. Sn bei 
Abrechnungen u. e un 1" allen Buhpandtungen. Das Directorium der Sächſiſchen Rentenverfiherungs-Anftalt zu Dresden. f Schußmarke. 8. Böttcher, 

we u reis or durch die N F. Käpe, 3 Oscar Bauer, Geſchäftsführender. 1875) eee Ar. 1. 


Liebig 8 — 2 Tre rg 


i Eofortigen Horstete rf. e e 8 bein Die, meines IE aus 

2 at N N ge 18 ; = end, rein imzeritörenden, Ein- 

a 5 C 5920 se Bewerte. 3 Hlüffen befreien) wirkt, Bir . — * ee auf. — 
2 Hi; x RT Bi 5 10 mpfohlene Cosmeticum ie Tin eſeitig 

ale 2 1 für Jede n Su 5 lichen Kraftsuppe, ® das Ausfall 8 der Haare, erhält u. vermehrt daffelbe, wo noch 

N W 5 5 8 Sowie zur Verbes- die — Keimfähigkeit. vorhanden, ſelbſt bis zur früheren 

5 Jugendfülle, wie zahlloſe Beweiſe u. * 8 Perſonen 

5 aller Numer a a a 

- alle eklame gan nutzlos. 

5 sM. Fraenkel j 918 ser lee aller Suppen, Sau % ee Naturgabe und — durch kein Mittel jemals zu er- 

Bankgeschäft, (1069 Th. Har nisch Lei | een, Gemüse und) langen; daher hüte man ſich vor derartigen Selma nel vor „Erfolg 

Berlin We 65 Friedrichstr. 65. 5 Fleischspeisen, u. ( garantirenden“ Anpreifungen, denn ohne Neimfähigheit kann kein 


. Br irn x 5 5 — iſt a epri ai In 
Miner En | Langeſtraße "46 he 46, IB bietet, richtigange- aar mehr wachſen Die Tinſttur if ge 1 


bDamig nur echt bel Albert Neumenz Langenm 
Dombau-Lotterie, 8 ate und jüngen Männern wandt, neben aus- Mi£ietau’s Apotheke, Holmarkt 1. In Slacons zu 1.2 und 9 K. 
Ziehung 23. 2. 28. Febr. . — — BI U u — 


ntlicher T, 
ET uh Ur. Mil serorde e Champagne 


Bequemlichkeit d. Marke Carle Blanche, Charlier & Co. per Kiste von 12 ganzen 
vr tig, -Loose f. 75 5 73 Pelle Heivon- und Mittel zu grosser bissen M 1 ke Carte d’or Charlier & Co., per Kiste 
S Ant. 1,78, 


von 12 ganzen piaschen M 22, — frachtfrei ab Danzig, gegen 


Ahtung!! Neull 


Der Geibftvertieidiger — 


Lotterie-Hauptcollecte 
H. Herrmann, Stettin. 


I 
ar 
© 
=, 
— 
= 
N 


n Iofef Bauer 
-Qurift, früher bei der Gtaats- 
altichafi). 


0 


baar zu gewinnen auf 
1 Kölner Dombau - Loos, 
Ziehung 23.Februaru.f.T. 


Originalloose 3,50 M. 


Antheile: 12 1,75, 1% 1 AR, 
2 20 M. 1 410 M. 


baare Geldgew. 
08 9 — 81 


Tue 


Ersparniss im Nachnahme abzugeben bei ( 
ofterirt Moritz Bab, aal, stem wenn jeder Topf Haushalt, Vorzüg- MI "per. Krahn. Spediteur, Schäferei No. 1. 
Tun w. Sriabrgr. 93. ee eg ae zur Be liches Stärkungs- > 
orte u. orto u. Cifte 30.2. 3.2 aug dringend, empfohlen 1 den Namenszug in bla ue Farbe trägt. mittel f. Schwache Patent Ku gel-Kaffeehrenner 
EduardtB ndt.Brounse weig. - ran in Größen zu 3 dis 100 Kilogramm Inhalt, für 
Amerika. "inter Berihwiegen er und Kranke, BERN a a alchinenbetzieb, . Tode. eauem. 
. „ best ust 1 1 N x 
werden geen dete Nord. [Hin in 4 Sagen teile entlang. Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Drogen- e Gyarbrenner und vollhommenfte 
Se Land wohnen Mit 300 [Unterleibs-, Frauen. und Haut- geschäften, Apotheken etc. Emm — Eifengicherei, 
a Au. complet e Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellscha oft: 3 ericher Maschinenfabrik u. een 
rn i einen Ban „ 8 5 Düh ren * Co., . Herren wenns: & Mühle, Danzig. 5 Emmerich am Rhein. 


— in 4 Einzelbänden à 6,30, geb 
M. = zu haben. Wohifeile Ausgabe 
geb. 15,50, Vornehmes Geschenk- 
werk! — Führer nach Amerika 


320 8. mit Abb. u. Karten 6,90, geb. |12—2, 67, uch Sonn 46 Fübneraugen, 

8 M. — Beste  (offcielle) —— eingervachfene Nägel, gen, | lung. De nn ien: Einziger 9255 
N.-Amerika, Canad „ Mexi 2 

iR i 94 J aus ian . Rn co ee Vorſtädtiſchen Graben Nr. 58. Abſchlüſſe durch Gd. me Danıig, Tobiasgaſſe 6 


N. % v. 0 
ne) bak g e nian ion. 2515 7 mona Fand, 1 Photographien vom verſtorbenen Herrn Prälat p. Lo Fr) BL, Be Ein Ales Wee 


e gaben e rener Colonialwaaren-Händler. 


— i ” Betri 
B. Wiszemsfi U. Söhne, zu e * fer 


000 Stück geliefert. Zahlreiche 118 
ickten 
ordweſt Inbuftrie-Ausfie 


eigel, TRIER 2 von dar A wöch, Frobesend, Kabrik ir 3 |Sandmefler find wieder vorräthig. (2954 55 East r., re 1210 iſt Vorſt. Graben 2 zuverha 


„089 a 
— — — ſoll an den Mindeſt⸗ Er alli 5 i ein ei ee . inner! alb „eines Monats, jedoch nur] jr W En abe 1 b 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 
— TRETEN Husten und Verschleimung. IETERT . 


Zu haben: 
in ollen Apotheken 


x und 
Mineralwosserhandlungen . 0 m h il r 85 T 4 a Sti 
a Mk. 1.— 


pro Schachtel, 


IE” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. 
n e A d. Höhe. 


“iergestellt aus den 


5 natürl. Salzen des welt- 
* N berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg. 


ion itark erikheinende Zeikung Internationale Bank in Berlin L. Behrens und Söhne 
. W. Krauſe u. Co. Bankgeſchäft E Com 
34 mendelsſohn u. Co. Hambt 

Mitteldeutſche Areditbank Norddeutſche Bank in Hamburg 
bei allen Voftanftalien uns Nationalbank für Deutſchland Vereinsbank in Hamburg 


. 2 . ferner bei anderen beutſchen Bankhäuſern gemäß der von denſelben erlaffenen * 1 


N IR 1 RE Far Nie — oc 2 
DasPaedag U end Pichae] Bek fi 3 
Schule und Mane beginnt E ann mac hung. . 8 Haus- ins ene Tee 
den Sommerkursus amd. April, 
liebsten Jud unlere Klassen auf 3 prozentige konſolidirte Preußische Staats- Anleihe i zu Danzig. 
und entlässt seine Schüler mit Von ber auf 8 der Geſetze vom 21. Mai 1833 (G8.-S. S. 85), 4 a 1884 G. -G. G. 105), 7. Mai I (G.-S. S. 119, 5 
dem Berechtigungs - Zeugniss 19. N 1386 (8. 1250, 9. an 1886 (G.-S. S. 207), a ui 1888 (6.-©. ©. 209), 1. April_1887 (8.-6. G. 97), 11. Mai 1888 
zum einjähr. Dienst. Prospectej(®.-6. G. 80), 6. — 1888 (8.6. ©. 230), 8. April 1889 (9.-G. G. 69) und 10. Mai 1890 (G. S. S. 90) Anse denden Anleiheſſ Liſte der Wohnungs-Annoncen, 
gratis. (2840 legen wie im Auftrage des Herrn 8 Miniſters den N von = welch füheti tgeltlichen Airb. Kunde⸗ 
N = Zweihundertundfünfzig Millionen Mark 5 ge 88 SO auslieuem. 
70 Gr, ae ich. NE Nr sanltehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert am 1. April und 5 4 Zimmer, Mädchenſlube ıc. L ang e 6. 
5 Bon: 14 Curſus 75 für. ie Berlin, den 14. Februar 1891. 3 8 g ge , e aut 2. 
andwirthe, die eine ze en „ 2 * z A teſter 
ee Sachbild.“ Abth. Königliche General-Direktion der Seehandlungs-Societät. 2.3000 2 Sac en dea 5% 
für ſolche, die gleich!. d. tie, von Burchard - 700,20 1 Gaal,33 imm., Mädchenſt. Faulgrab. I 
+. Ginj,Dienft ae Belte Erfolg. 5 - 450,00 3 Zimmer, Altan, 30 ic. Grabengaſſe 1 
r in 2 30000 4 Simmer e dee 
— * - 2 e 
* en — N Bed ingungen. - 950,00 6 Zimmer, Aamm., 32 d. 1. 1 
2 Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: - 650,00 4 Zimmer, Kammer, Bod. ıc ene Bi R 
102 Tauſend JGeneral-Direktion der Geehandlungs-Gocietät in Berlin, [Gebrüder Gchickler f in Berlin 3850,00 4 Zimm. Bod., Mädchenſt. it. Fe 
(banmtliche Preußischen Reglerungs⸗Kaupt-Kaſſen, Kreis-und Robert Warſchauer u. Co. : = a den re 5 ncncklee 170 u 55 
Abonnenten Steuerhaſſen, Sal. Oppenheim jun. u. Cie. in Cöln en e e „ 
bat jetzt, vo 2jährigem Be- HIREIhS-Kaupibank (Comtoir der Reichs- Hauptbank für x Schaffhauſenſcher Bank-Berein 5 - . 444,00 2 Stuben, Kab.⸗Mädchenſt ꝛc. anche ae 
hen, die . Wertppapiere) in Berlin, Deutſche Effekten⸗ und Wechſelbank . 9890 2 Stuben, Keller, Er e 2 5 We T 
” ; Reichsdanz-Hauptſtelle in Hamburg, Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, — 37800 3 Eluben, Fairer . Die ferſiah .. 
Ba ſiner innerhalb Preußens belegene Reichsbank-Hauptſtellen, Reichs-] Parriſius u. Co., Kommandite Frankfurt 270.00 3 Jimm., Bod. Küche Kell. ꝛc. Stadtgebiet 3. 
bankſtellen, Reichsbank⸗Kommandite in Inſterburg unde am Main - 410.08 3 4 dell ıc. „Beanbeaffe 12, 
| . Reihsbank-Rebenftellen mit Kaſſen-Einrichtung, Deutiche Vereinsbank 234500 unmet, e 1. Glelihlee 
Morzen⸗ kilung Bank für Kandel und Induſtrie von Erlanger u. Söhne x a t 360,00 3 Zimmer, Boden P ꝛc. Wallgaſſe 10 u, 
Berliner Handelsgeſellſchaft N Filiale der Bank für Kandel und Induſtrie con 1 855 - 700,00 4 3imm,, Mäbchenft., Bod ic Holmmarnt 1a. 
a nebit täglichen Familien- G. Bleichröder Frankfurter Filiale der deutſchen Bank -..70,00 5 3imm., Sial, Bob., Kell, Petershagen 13". 
blatt“ mit ſpannenden Ro- % Deutſch Bank E, Ladenb — 480,00 2 3imm., 2 Rab., Bob., Kell. 12295 ſe X 
e Vriefg. ꝛc. de Ban adendurg - 480,00 2 Studen, Alkoven, Siammer 2e. DM 
rg Billig und gut! Veuiſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Mitteldeutſche Kreditbank - 450,00 
9 I Parriſius u. Co. M. A. von RNothſchild und Söhne 3585 
Din 1 U reihpeitee Direktion der Dishonto-Befetiichaft in Berlin, Jakob S. F. Stern ’ Or 
re 8 große Folio-Gei- Dresdner Bank Anglo-Deutſche Bank 1 240,0 2 Giuben, ehen 18. e pl. 
- 300,09 2 Zinmer, Küche, Bod. Breitgaſſe 125. 


J- u. Diskontobank in Hamburg 1. 168,00 1 8 un Beller 3 45 
ger Filiale der deutſchen Bank een e 


Geſchäfts⸗ Eröffnung 


Goldſchmiedegaſſe 29. 


„Or on? e 2 am 20. Februar d d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 —5 as Einem geehrten Bublikum ſowie meinen werthen e 

e u 8 — und wird alsbann geſchloſſen. In Danis werben auch bei der dur \ „daß ih, na 
eee Wi Fine aten 1 7 sis 5 a e ee e 
Neuarbeiten oh aufs fauberite 


und iu 4 bilden Dre N führt. Mich geneigtem 
Loose 1. Klaſſe, pro ½ mit M 2833 len eitens empfehlenb, 177 ne 


| Achtu 3.8 

Fauft Carl Keine, Berlin 1 Artihe 

Unter den Amden 3 Maur Atkhei \ Schl iche 3. g. lde, 
ſind durch Poſtauftrag zu erheben. e n Milde, 
re. 


. —. m ̃ĩ⅛ 5rinĩr:x—2—ñ ̃— Tee.) 
g Unterrichts-Inſtitut in Ziligran- Arbeit 
5 Arnica-Haaröl hierjelbft auf hurie Zeit, 
’ > tihel 5. 1 bald er Schluß der Zeichnung. Anmeldungen] Herſtellung von 1e und Haleketten, Armbändern, Brochen⸗⸗ 
auf beitimmte Stücke h eurtpeilung er . mit den Inter 2 aar- und Ballſchmuck, 3 en, Bertierungen von 
eln 22 Auszug der |ber en Zeichner beriräglih if and- und Bürſtentaſchen, n en e., nebſt Blumen- 
nen Arnicapflanze, ist das rtihel 6. Don den wugeiheilten Berta find. = entrichten: körbchen aus farbigem Draht u. Wolle gefertigt. 


een e ene rotent am 5. Märt d. J. als erite enn, ige hiermit an, daß ich hierſelbſt vom 6. Februar einen 
e W So ie | A Stan Dane DD a 
g . 1. ” ar 8 - 7 Ä : 5 2 n in meine 0 
ci 2 g 3 82 2 See aliſches Kaus, agen Markt, 1. Etage, Zimmer N: 


ai eee eee = a Ba ergebeni ein. 
> 20 . Die Arbeit iſt nicht nur, ſehr l ſondern auch außer 
— — Bei der 1. bis 4. Ein mahlung werben Sfüchlinſen vom a "des Einya 8 bis gem 1. Oktober d. J. für 7, 6, leicht zu erlernen, felbft Antängerinne können gleich in den eriten 
ein un Firoffe, 5 bezw. 3 Monate vergütet, Be 1 ahlın ned eine "Berechnung. von aM nfen aut ſtatt. Bei der 6. Einzahlung fd Stunden Schmuch und Ketten herſtellen. Per . 

, nes Heilmittel g baden Tan ie Einiahlungsſtelle Stück uinſen. ür einen Monat iu entrichten. An jedem der "oben fü r die zweite bis fünfte Einzahlung be- fämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 
1 2 i N ſtimmten Termine iſt unter der dem Zahlungstermine entſprechenden Nee Vollzahtung zuläſſig. 513 ſteht es jeder ſtändigen Schülerin frei, 115 1 
Profes on Ur. Lieher's Artikel 7. Die erſte Gimahlung muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die ſpäterenſſſu kommen, bis fie ſich die Fert net 95 felbft an Herſtellung 
N Einzahlungen können erfolgen bei der Haupt-Geehandlungskaffe, den 1 aupf-Kaſſen, der Reihsbank-Hauptitelfe in amburg, der Ziligran-Arbeit angeeignet hat. Das Material dazu ift ſehr 
. Gren- Kraft- Elixir, ferner bei den in Preußen belegenen e ee eee den Reichsbankſtellen, der Reichsbank -Kommandite in Inſterburg und billig und iſt dadurch Jedem die Gelegenheit geboten, die ſchönſten 
bejonders gegen Söwädruflände, den Reihsbank-Nebenitellen in Barmen, Bochum, Duisburg und Wiesbaden, während die übrigen Reihsbanh-Rebenftellen mit allen. Geſchenke herzufteilen. R täglich von Morgens 8 


A g Herzitopſen, ‚Anafigefühe, Bertem- Einrichtung die hoftenfreie pr na ſoſcher Einzahlungen übernehmen. bis 12, Nachmittags 2—7 Uhr, für Damen, die Tags über Reine 
P | mung, Set tofgheit, neff ber, Artikel 8. Bei der erſten Einzahlung erhalten die Zeichner von der ‚gensral-Direktion der Geehanblungs-Gocietät ausge- 10 1 haben, . Verl 6. 8 8 und Freiſag Abends von 8 bis 
ee ne sun, » öfftellte Interimsſcheine, auf denen über die ſpäteren Einzahlungen, jomie „ab ber Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. Ueber den 2 Herr Burau, Papierhandlung, Langgaſſe 
E gu n Pena 18 tauſch in Schuldverſchreibungen wird das Crforberlice bekannt gemacht werden. hatte die Güte, mir in 7 Schaufenfiern die Ausftellung einer 
| act Sagte en cn em: 15 rtike ird eine Zahlung im Fällt . veriaumt, To kan dieſelbe nach innerhalb eines Monats unter gleich- Kleinen Auswahl in Schmuch nebit F 12 geſtatten. 
Verden. A fe RE ; (dr er Entrichtung einer Honventionalſtraſe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird EN dieſe Frift verſäumt, fo verfällt 14 Jo derb a heben. 
nig: El h ha steh ke t dagen iel. 104 „ Sachen ee ae ene e e Zeichnung mit der Quitt 4 e 5 881 
: 1 Die en n ittung & 
8 15. 4 ir * e über die Eicherbeus deltelluns wird dem Zeichner zurückgegeben, und iſt dieſelbe bei der erſten Cinahlung der Jeichnungsitelle ek ai 2 


Ball Strümpfe, 
Ball-Handſchuhe, 
Elegante Schultertücher 


empfiehlt (1196 


Otto Harder, 


Große RE Nr. 2 u. 3. 


« 


mit erg gepan-. 


Din | anine N 1 9 ; zertem Metallſtimmſtock und Re- 
petitionsmechanik empfiehlt zu 
billigſten Preiſen 

Conſtantin Ziemſſen. 


Claviere 5 Mieihe. © 5 von n 


als 4 ordentlichen General-Berfammlung ID. Biele, A. 9. Scanke 3.0. Dunfen etc. — 


fal allen 2 ae = ‘8 Formulare zu Seikhuungsideinen find vom 16. Februar d. J. ab bei allen — len — — haben. er 
Magentropfen u, iſt b. hohlen Zähnen, als auch 
Verſch nur allein erhältlich p. Hausmittel u ten und bewährt ſich vorzüglich als 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 1085 nicht Dieſes Präparat Wird mit großem Erfolge gegen Nachltis 
dancing. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Sabat 10 


eo | ‚„‚Dentila‘ ftillt augenblicklich] g 2 rn y z 
5 zu 
helfen ſofort bei Migräne, Ma,|rheumetiihen Schmerzen v. über- 8 
. 8 N 
— Eifantenopoihehe Breitg. 1 1 lieiguſtänden der Athmungsorgane, wi da Reuähuten 1 bin- 55 
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